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Thorne 


„ orte Abonnementspreis 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


täglich abends mit Unsgabe 


fret ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des J- und Auslandes. 
| Annahme der Inserate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


NY 24g. 


Sonnabend den 23. Oktober 1897. 


XV. Jahrg. 


Für die Monate November 


und Dezember koſtet die „Thorner 


Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 


| 


be den Ausgabeſtellen und durch die Poſt 
ezogen 1,00 Mk., frei ins Haus 1,34 Mk. 
onnements nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
oſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 1, 


— 


Arbeitergroſchen. 
* Es iſt bekannt, ſchreibt die „Deutſche 
fae daß die ſozialiſtiſchen Ver⸗ 


des Proletariats, die Führer der „Ge⸗ 
W 1 fico beim Gebrauch ihres Mund⸗ 
Pruletar ſchlecht ſtehen. Die 10000 Mark⸗ 
dürften Pi Liebknecht, Bebel, Herbert u. a. 
Singer sates den Millionären Arons und 
us a dem Ertrage ihrer „Arbeit“ 
wetter Dad kommen, Auch die Führer 
Jour lite nung, wie die Abgeordneten und 
rnaliſten, ſchlagen fic) mit etwas weniger 
recht und ſchlecht durch. Daß aber auch bei 
Leuten dritter und vierter Garnitur das 
Volksbeglückungsgewerbe ſeinen Mann nährt, 
geht aus einer Abrechnung hervor, in die ein 
Berichterſtatter hineingeſehen hat. 

Danach hat der Schneider Herr Johann 
Timm von dem „Verbande der Schneider und 
Schneiderinnen und verwandter Berufsge— 
noſſen Deutſchlands“ in einem Quartal für 
Agitation die Summe von 331,10 Mark und 
als Verfaſſer⸗Honorar einer Broſchüre 250 
Mark, gleich 581,10 Mark erhalten. Frau 
Steinbach in Hamburg bekam für Agitation 
313,05 Mark und Trilſe⸗Kaſſel 328,29 Mk. 
Der Verbandsvorſitzende, Fr. Hübthäuſer⸗ 

lensburg, erhält als Gehalt 468 Mark und 
E Agitation 122 Mark, gleich 590 Mark. 

le dieſe Summen gelten nur für / Jahr 
ei einem Verbande. 

Wenn man nun bedenkt, daß z. B. Herr 
Timm noch von dem „Deutſchen Schneider⸗ 
und Schneiderinnen⸗Verbande“ wohl dieſelbe 
Summe erhalten dürfte und den Ueberſchuß 
zus ſeinem „Anzeigenblatt“, ſowie die Ein⸗ 
Anfte ſeiner Frau als Berichterſtatterin des 
E orwärts“ hinzurechnet, fo kann man fein 

inkommen pro Jahr wohl auf 4000 Mark 
beranſchlagen. Unter dieſen Umſtänden iſt 
es erklärlich, daß die Herren Agitatoren faſt 
ausnahmslos ihr erlerntes Gewerbe an den 
—— ———— 


Nagel hängen und ſich dem „Führen“ mit 
ganzem Herzen hingeben. Das bringt noch 
etwas ein! 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Ernennung des Botſchafters von 
Bülow zum Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes iſt am Mittwoch vom 
Kaiſer vollzogen worden. 

Offiziös wird beſtätigt, daß Freiherr 
von Marſchall von ſeiner bisherigen 
Stellung als Staatsſekretär des Auswärtigen 
unter Belaſſung der Titel und des Ranges eines 
Staatsminiſters entbunden und zum Bot⸗ 


ſchafter in Konſtantinopel ernannt wird, 
während der bisherige Botſchafter in Kon⸗ 
ſtankinopel, Freiherr von Saurma⸗ 


Jeltſch den durch die Abberufung des Bot⸗ 
ſchafters von Bülow frei werdenden Poſten 
in Rom erhält. 

le Wie Be „Berl. 1 a W 

rledigung der Marineforderungen 1 

. ee Kredite für Zwecke, 
die mit der Bewaffnung des Heeres zuſammen⸗ 
hängen, gefordert werden. Vielleicht bezweckt 
dieſe Meldung nur, Stimmung gegen die 
Marine-Borlage zu machen. Falls ſich dieſe 
Vermuthung beſtätigt, dürfte bald ein De— 
menti folgen. 

Zum Kapitel der Poſtrefor men 
ſchreiben die „Berl. Polit. Nachr.“: Dem 
Staatsſekretär des Reichspoſtamtes wird in 
manchen Blättern zum Vorwurf gemacht, daß 
er, wie man ſagt, nach Art des Harun al 
Raſchid Poſtanſtalten und Poſteinrichtungen 
beobachte. Die Thatſache, daß der Staats— 
ſekretär vielfach, auch ohne vorher angeſagt 
zu ſein, den Gang des Poſtbetriebes in 
Augenſchein nimmt, iſt richtig, aber auch 
durchaus erklärlich. Beſichtigungen dieſer 
Art haben natürlich nicht den Zweck, etwaige 
Verfehlungen des einen oder anderen Beamten 
herauszubekommen. Die Ueberwachung des 
Perſonals bleibt vielmehr durchaus den da— 
für eingeſetzten Dienſtſtellen überlaſſen. 
Worauf es aber ankommt, iſt die perſönliche 
Kenntnißnahme, wie die verſchiedenen Ein- 
richtungen für den Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
dienſt in Wirklichkeit funktioniren und ob ſie 
den berechtigten Anforderungen des Verkehrs 
auch genügen. Denn eine auf der Höhe 
ſtehende Verwaltung des Poſt- und Tele: 


graphen⸗Verkehrs wird ihre Aufgabe nicht 
auf eine ſachgemäße Ordnung des Tarif⸗ 
weſens beſchränken dürfen, ſondern vor allem 
auch darauf ſehen müſſen, daß der Betrieb 
ſelbſt den Bedürfniſſen und berechtigten An⸗ 
ſprüchen des Verkehrs genügt. Das auf die 
Dienſte der Poſt und Telegraphie angewieſene 
Publikum kann es daher nur mit Befriedi⸗ 
gung begrüßen, wenn der Staatsſekretär des 
Reichspoſtamtes deſſen eingedenk bleibt, daß 
er Generalpoſtmeiſter ijt. Und zwar umjo- 
mehr, als bei näherer Betrachtung in der 
That ſich zeigt, daß die Einrichtungen und 
der Betrieb unſeres Poſt- und Telegraphen- 
weſens nicht durchweg mehr auf der Höhe 
der Zeit ſtehen und ſeit etwa zehn Jahren 
der fortſchreitenden Entwickelung nicht immer 
gefolgt ſind. Dies gilt insbeſondere auch 
für die Reichshauptſtadt, namentlich auch von 
den Einrichtungen des Packetbeförderungs— 
dienſtes und des Telephonweſens. In dem 
eigentlichen Betriebe der Poſt- und Tele- 
graphen⸗Verwaltung wird daher manches 
nachzuholen ſein und nicht bloß im Tarif— 
weſen, ſondern auch hier ſich ein Feld er— 
ſprießlicher reformatoriſcher Thätigkeit ente 
falten. In Bezug auf den Packetdienſt er⸗ 
ſcheinen die Verbeſſerungen ſo dringend, daß 
Die beſſernde Hand in kürzeſter Friſt ange- 
legt werden muß und wird, ſoll die hieſige 
Poſtverwaltung in der Lage ſein, den Weih⸗ 
nachts⸗Verkehr ordnungsmäßig zu bewältigen. 
Wir vermuthen, daß in erſter Reihe eine 
Dezentraliſation herbeigeführt werden dürfte, 
eine Einrichtung, welche gewiß von der ge— 
ſammten Geſchäftswelt, wie von den privaten 
Kreiſen mit Dank begrüßt werden wird. 

Die bayerijche Kammer der Abgeord— 
neten nahm eine Reſolution an, welche die 
Einführung des allgemeinen direkten Wahl 
rechts zugleich mit dem proportionalen Wahl- 
ſyſtem fordert. 

Auf dem neulich in Paris veranſtalteten 
Feſtmahl der dortigen Großhändler und 
Großinduſtriellen hatte Präſident Faure in 
ſeiner Rede dieſe dazu ermuthigt, die in der 
letzten Zeit durch militäriſche Anſtrengungen 
Frankreichs gewonnenen Kolonien auch durch 
Hinſendung von Kapital und Arbeitskraft 
wirthſchaftlich auszunutzen. Im Anſchluß 
hieran erinnert der bekannte Schriftſteller 
Cornely in der Zeitung „Matin“ an die 


i Müllers Leni. 


Erzählung von Emanuel Sirf 


[ ch. 
(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

„Armes Ding,“ ſprach ſie währenddem 
zu ſich ſelbſt, „armes, junges Ding, ſo jung, 
0 fein, fo ſchön und jo reich, und vielleicht 
be ſchon ſterben müſſen! Gott, iſt das 
itter! Da liegt's bei einer armen Schiefer⸗ 
eckersfrau auf grobem Leintuche und unter 
Olite Dede, und bift doch gar fo fein 
uf zogen. Gott weiß, ob Du Deine ſchönen 
f ‘timer und Deine koſtbaren Sachen wieder- 
iehſt!“ Sie trocknet die Thränen, die ihr in 
¡elb Augen treten und meint dann bei ſich 
i x „Nit etwa, daß ich ſchlecht und 
bald enfroh wär', Gott jet für! Man könnt's 
fündgunr eine Straf' halten für des Müllers 
hartköpfen Stolz und Hochmuth. Biſt ein 

üll ſiger, hochnaſiger Geſell, Schwarzholz⸗ 
rea haſt Deine Naſen alle’weil hoch 
ganzen Orte nun ja, biſt der reichſte im 
Felder N in der ganzen Gegend! Deine 
machen die beſten im Großdorf und 
Deine ga Ae ein nettes Herrengut aus! 
papieren und ind geſtrotzt von Staats, 
f und rbücheln! Baar Geld haſt 
mit Deinen zwei ant zur Kirchen fahrſt 
dem fein 'polſterten Waser. i ei 
owt die Herrſchaft ſelber tim’ an! Na 
vrai er gm damit, und Dein 
eib, ab eee yy 
empfunden, Da Re Die ait woenem eg 
an at! te ang’ 7 2 : 
Dein m Hochmuth! Dein’ Tochter Paßt ie 
n Prinzeſſin erzogen, und doch hat's kein 
gute Stund' bei Dir, weil's der Mutter 


nachſchlagt und gut und fromm iſt und lieb 
gegen arm und reich, gegen vornehm und 
gering! Gott geb's nur, daß ſie davon 
kommt und nit am End' Hochzeit hält mit'n 
Gevatter Tod!“ 

So mit ſich ſelbſt leiſe plaudernd, bringt 
die Schieferdeckerin mit unhörbaren Schritten 
und Griffen das Zimmer in Ordnung, und 
wie jetzt die Sonne von der Mittagsſeite in 
die große Stube ſchaut, ſieht ſie ein Bild 
peinlichſter Sauberkeit. 

Inzwiſchen tönt aus dem Nebenzimmer 
ein leiſer Seufzer. Wie der Blitz iſt die 
Frau darin, ſieht nach der Uhr, füllt einen 
Löffel mit Medizin und flößt ihn der 
Kranken ein. Sie bemerkt mit Freude, daß 
die Flüſſigkeit diesmal verſchluckt wird 
Mich nicht mehr wie früher auf das Jäckchen 

ießt. 

„Gott ſei Dank! Sie nimmt doch ſchon 
'was ein und behalt's! Vielleicht iſt doch 
Rettung möglich!“ 

Als der Doktor kam, war er derſelben 
Meinung. Stunden vergingen. Der Mittag 
kam. Die Leute waren in der großen Stube 
verſammelt und ließen ſich das einfache 
Mahl gut munden. Der Müller, hoffnungs⸗ 
reicher durch des Doktors Ausſpruch, ſprach 
gegen ſeine Gaſtfreunde den Dank ſo herz— 
lich aus, als es ſeine knorrige und hoch⸗ 
müthige Art erlaubte, und ließ dabei ſtets 
ſeine Abſicht, zu bezahlen, durchſchimmern. 
Aber damit kam er ſchlecht an. 

„Bleibt mir vom Leibe mit ſolchen 
Reden,“ ſagte der Hausherr. „Vergelten! 
Hat ſich was zu vergelten, wenn man Euch 
mit dem todtkranken Mädel ins Haus bringt 
und dies Haus zufällig das meine iſt! 


Bleibt ſo lang' Ihr wollt und könnt und 
redet mir nit vom Bezahlen! 'S wär' noch 
ſchöner, wenn ein ehrlicher Chriſtenmenſch 
dem anderen nit aushülfe!“ 

„Und was Eure Leni betrifft, laßt Sie 
nur da,“ fügte die Frau hinzu, „ich will ſie 
ſchon pflegen, bis ſie geſund iſt, oder —“ 
Erſchrocken unterbrach ſie ſich. 

„Oder bis ſie geſtorben iſt! Sagt es nur 
frei heraus!“ ergänzte der Müller mit 
bebender Stimme. 

In den Augen der Hausfrau glänzten die 
Thränen, die ihr nun unaufhaltſam über die 
Wangen rollten. 

„Ach, Gott behüt's,“ jammerte ſie, „Gott 
behüt's, ſo hab' ich's ja nit gemeint!“ 

Dies gab das Signal zu einem allge— 
meinen Schluchzen. 

Hannes war der erſte, der ſich faßte. 
„Mutter,“ mahnte er mit leiſer Stimme. 
Den Müller fuhr er aber faſt grob an: 


„Was heult's denn? Habt's nit gehört, daß 


Hoffnung da iſt?“ 

„Richtig, Richtig!“ erwiderte ſeine 
Mutter. „Und was hat der Herr Doktor 
noch g'ſagt? Ruhe, nur Ruhe, und da 
ſtehen wir und flennen wie die Kinder!“ 

Und wie auf Kommando unterdrückten 
die Anweſenden jeden Laut und ſtahlen ſich 
auf den Fußſpitzen auf den Hausflur, um 
ſich von ihren Wirthen zu verabſchieden. 
Auch der Müller, nun in eigenen Kleidern, 
ging weg, um in der Mühle zu ſehen, wie 
es nach dem Fallen des Waſſers dort 
ſtünde. Stolz und ſelbſtbewußt ſchritt er 
dahin. 

„Gute Leut',“ murmelte er im Gehen vor 
ſich hin, „gute Leut'! Ein bischen obenaus 


Ausdehnung, welche der deutſche aus— 
wärtige Handel genommen hat, und 
fährt dann wörtlich fort: „Und weshalb 
will Kaiſer Wilhelm durchaus die deutſche 
Kriegsmarine weiter entwickeln? Weil 
die Entwickelung des Handels und der In— 
duſtrie in Deutſchland eine außerordentliche 
Ausdehnung der Handelsmarine herbei— 
geführt hat, weil der größte Handelshafen 
der alten Welt ſich nicht mehr in England, 
ſondern in Deutſchland befindet, und weil 
Kriegsſchiffe nöthig ſind, um ſo ungeheure 
Handelsintereſſen zu ſchüten. Man kann 
nicht einmal ernſtlich hoffen, daß die Deutſchen 
dumm genug ſein werden, einen Reichstag 
nach Berlin zu ſchicken, der entſchloſſen iſt, 
mit dem Kaiſer über eine Frage zu ſtreiten, 
bei der der Monarch den geſunden Menſchen— 
verſtand und den wahren Inſtinkt nationaler 
Intereſſen auf ſeiner Seite hat!“ — So der 
Franzoſe! Die Nutzanwendung für uns er— 
giebt ſich von ſelbſt. 

Nach einer Meldung des „Eelair“ be— 
reiſen Vertreter großer Pariſer Waaren— 
häuſer gegenwärtig Rußland, um daſelbſt 
Zweiganſtalten zu gründen. 

Die Berichte der ſpaniſchen Präfekten 
ſtellen ernſte karliſtiſche Vorbereitungen 
zu einem Aufſtande in Nordſpanien feſt. In 
der Provinz Huesca wurden 11000 Mauſer⸗ 
gewehre eingeſchmuggelt. 

In England, der Heimat des aus⸗ 
geſprochenen Mancheſterthums, macht ſich 
gegenwärtig eine lebhafte Bewegung zu 
Gunſten der Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen bemerklich. Eine „Liga zur Natie- 
naliſirung der Eiſenbahnen“ mahnt in öffent- 
lichen Briefen, man ſolle ſich die Schweiz bei 
dieſer Aufgabe zum Muſter nehmen. 

Die Hoffnung der indiſchen Armee— 
leitung, die aufrühreriſchen Stämme würden 
doch zu einer Verſtändigung unter billigen 
Bedingungen geneigt ſein, hat ſich als trügeriſch 
erwieſen. Es iſt wieder zu einem bart: 
näckigen Kampfe zwiſchen General Kempſters 
Brigade und einer großen Streitmacht von 
Afridis und Orakzais gekommen. Der Feind, 
anfangs zurückgeworfen, brach aus dem 
Kankathal, volle 8000 Mann ſtark, wieder 
hervor und erneuerte den Angriff, wurde aber 
ſchließlich mit ſo erheblichen Verluſten ge— 
ſchlagen, daß die Truppen trotz der Dunkelheit 


bei ihrer Armuth! Nun, ich muß nur 
ſchauen, daß ich Geld bekomme, damit's der 
Leni an nichts gebricht! Der Leni!“ und 
dabei ſeufzte er tief auf. Dann ging er zum 
Doktor, um nochmals mit ihm Rückſprache 
zu nehmen. Hernach fuhr er im Boote 
zur Mühle, um ſeine Anordnungen zu treffen. 

Und wie er ſo mit hocherhobenem Kopfe 
dahinſchritt, ſo ſelbſtbewußt und ſtolz, als 
ob ihn garnichts betroffen habe, meinte der 
Schieferdecker: „Ein ſtattlicher Mann, der 
Schwarzholzmüller, aber mir ſcheint, ein 
bischen viel hart!“ 

Als er mit ſeiner Frau wieder zurück 
ins Haus trat, blickte er zufällig nach dem 
Nebenzimmer. Dort ſaß der Hannes und 
betrachtete mit dem Ausdrucke großer und 
zärtlicher Beſorgniß das Mädchen. Jetzt 
wandte er ſich um und meinte: „Mutter, 
wir können jetzt wechſeln! Ihr ſchläft, und 
ich wache!“ 

Sie widerſprach, er aber ſagte leiſe: 
„Guckt einmal in den Spiegel, ob daß Eure 
friſchen Augen ſind wie ſonſt!“ 

Da lächelte auch fie und flüſterte: „Ver— 
giß nur die Umſchläg' nicht und alle Stunden 
einen Löffel von der Medizin!“ 

„Werd's beſorgen!“ antwortete Hannes 
und that pünktlich, wie ihm geheißen. In 
den Zwiſchenräumen aber träumte er mit 
offenen Augen einen gar lieblichen Traum. 
Der Vater aber brummte: „Die Wacherei 
will mir nicht gefallen! Taugt nicht, Stroh 
und Feuer zuſammenpacken! Wär's Mädel 
nur geſund und wieder in der Mühle!“ 

„Biſt ein Unmenſch!“ ſagte die Frau. 
„Wird ſich doch mein Hannes nicht in das 
ſterbenskranke Mädel verlieben!“ 


und des ſchwierigen Geländes ohne Die 
mindeſte Behelligung nach dem Lager zurück⸗ 
kehren konnten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Oktober 1897. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer iſt heute 
Vormittag 10 Uhr in Karlsruhe eingetroffen, 
wo er vom Großherzoge am Bahnhofe 
empfangen und nach dem Schloſſe geleitet 
wurde. Nachmittags 3 Uhr gedachte der 
Monarch ſich nach Darmſtadt zu begeben, 
um dem Kaiſer von Rußland daſelbſt einen 
Gegenbeſuch zu machen. — Aus Karlsruhe, 
21. Oktober, wird noch berichtet: Kurz nach 
12 Uhr erſchienen der Kaiſer, der Großherzog 
und die Großherzogin auf dem Kaiſerplatze. 
Der Oberbürgermeiſter an der Spitze des 
Stadtrathes begrüßte den Kaiſer mit einer 
Anſprache. Der Kaiſer dankte für den 
ſchönen Empfang und führte etwa folgendes 
aus: Das Denkmal ſei ein Palladium, das 
allen neuen Muth ſchaffen und zu großen 
Zielen führen ſolle. In Berlin ſei es eine 
ſchöne Sitte geweſen, daß ein jeder Bürger 
und Soldat, wenn er an die Arbeit ging und 
den alten Kaiſer Wilhelm durch das Fenſter 
am Schreibtiſch erblickte, neuen Muth zur 
Arbeit ſchöpfte und mit um ſo größerer 
Freude ſein Tagewerk erfüllte. Mögen jetzt 
die Karlsruher ſuchen, wenn ſie am Denk⸗ 
mal vorbeigehen, in dem Standbilde des 
großen Kaiſers eine Aufforderung zu freudi- 
ger Arbeit zu erblicken. Hoffentlich ſei in 
jeder Stadt des Landes der gleiche patrioti- 
ſche Sinn wie in Karlsruhe anzutreffen. Es 
möge ſich aber ein jeder beim Anblick des 
Denkmals deſſen erinnern und ſeine Pflicht 
thun zum Wohle des Landes. Der Kaiſer 
ſchloß: „Stimmen Sie ein in den Ruf: 
Der Großherzog und die Großherzogin Hoch! 
Hoch! Hoch!“ Der Kaiſer ließ ſich ſpäter die 
Stadträthe und den Schöpfer des Denkmals, 
Profeſſor Heer, vorſtellen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt mit 
den drei älteſten Prinzen heute früh kurz 
nach 8 Uhr wieder im Neuen Palais einge- 
troffen. 

— Nach der „Berl. Korr.“ hat der Kaiſer 
dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſeine 
große Befriedigung über die Leiſtungen der 
preußiſchen Staatseiſenbahnen anläßlich der 
diesjährigen Truppenübungen, beſonders im 
Bereiche der Kaiſermanöver, ausgedrückt und 
ihn ermächtigt, allen betheiligten Beamten 
und Arbeitern in Anerkennung der bewieſenen 
treuen Pflichterfüllung den Dank des Kaiſers 
auszuſprechen. 

— Wie mitgetheilt wird, hat der Kaiſer 
dem Stettiner „Vulcan“ für die vorzüglichen 
mit dem Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm 
der Große“ erzielten Ergebniſſe die 
„Goldene Medaille für Gewerbefleiß“ ver— 
liehen. 

— Die Kaiſermanöver im Jahre 1898 
ſollen zwiſchen dem 13. (württembergiſchen) 
und dem 14. (badischen) Armeekorps einer- 
ſeits und zwiſchen den zwei Armeekorps der 
Reichslande andererſeits ſtattfinden. 

— Das „Armeeverordnungsblatt“ ver⸗ 
öffentlicht eine Kabinetsordre vom 17. Oktober, 


war die Antwort. 


Wochen vergingen. Leni war außer 
Gefahr und ging nun ihrer Geneſung ent⸗ 
gegen, — langſam zwar, ſehr langſam, und 
es war ſchon gegen Ende des Sommers, als 
ſie aus dem kleinen Hänschen am Bache, der 


längſt verlernt hatte, ſich auf den rauſchen⸗ 
den Strom auszuſpielen, in die Mühle 


überſiedelte, die wieder hergeſtellt war und 
kaum mehr Spuren von den Verwüſtungen 
jener böſen Nacht zeigte. Leni war alſo ge⸗ 
ſund geworden, aber ſie hatte für ihre Ge⸗ 
ſundheit etwas verloren: für ihre Geſund⸗ 
heit ihr Herz. Wie das eigentlich ge⸗ 
kommen war, wußte ſie ſelbſt nicht. Aber 
ohne daß eines ein Wort darüber geſprochen 
hätte, wußten ſie, daß ſie einander liebten 
und angehörten für und für. Anfangs 
wußten nur fie beide um das große Ge- 
heimniß. Allein Liebe und Huſten laſſen 
ſich nicht verbergen. So auch hier. 

Der alte Schieferdecker war mürriſcher 
als je, und ſein drittes Wort lautete: „Hab' 
ich's nicht geſagt?“ Dann hatte die Mutter 
eine lange Unterredung, zuerſt mit ihrem 
Sohne, dann mit Leni, und darauf war 
dieſe unter heißen Dankſagungen und mit 
rothgeweinten Augen ins Vaterhaus über- 
geſiedelt. Aber auch da mußte zwiſchen 
Vater und Tochter eine folgenſchwere Unter: 
redung ſtattgefunden haben und, wie es 
ſchien, nicht zur Zufriedenheit des Müllers. 
Moni, die Magd, nämlich, hatte im Vor⸗ 
beigehen gehört, wie der Vater zuerſt mit 
zornigem Ausdrucke gerufen hatte: „Nein! 
Niemalen!“ 
„Dann aber hatte er ſelbſt lange und 
eifrig geſprochen, worauf Leni den Ausdruck 


betreffend die Fahnenverleihung an die durch 
Ordre vom 31. März 1897 errichteten Re⸗ 
gimenter und Bataillone. Nach Aufzählung 
derſelben heißt's: Ich hege das zuverſicht⸗ 
liche Vertrauen, daß dieſe Truppentheile 
die von Mir ihnen anvertrauten Feldzeichen 
jederzeit in hohen Ehren halten und bis in 
die fernſte Zukunft zum Heile Deutſchlands, 
zum Ruhme des Heeres führen werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
eine kaiſerliche Verordnung, wonach die Ver⸗ 
ordnung von 1888, kraft welcher der Neu⸗ 
guinea-Kompagnie für ihr Schutzgebiet die 
Ausübung der Gerichtsbarkeit über die Cin- 
geborenen zunächſt bis zum Ablauf des 
Jahres 1897 übertragen worden iſt, auch über 
dieſen Zeitpunkt hinaus bis auf weiteres in 
Geltung bleibt. 

— Der deutſche Veteranen-Verein in 
Brüſſel hat dem Fürſten Bismarck die Ehren⸗ 
mitgliedſchaft angetragen. Der Fürſt ant⸗ 
wortete, er ſei erfreut, daß die Herren 
Kameraden ihm die Ehrenmitgliedſchaft ver⸗ 
leihen wollten. 

— Der frühere engliſche Miniſterpräſes, 
Lord Roſebery, welcher am Dienſtag in 
Friedrichsruh als Gaſt Bismarcks geweilt 
hatte, iſt geſtern abgereiſt. Er hatte Montag 
der Taufe des Söhnchens des Grafen Herbert 
in Schönhauſen beigewohnt und war mit 
letzterem dann nach Friedrichsruh gereiſt. 

— Der bisherige Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, Freiherr von Marſchall, 
deſſen Ernennung zum Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel unmittelbar bevorſteht, iſt hier 
eingetroffen, um ſich von ſeinem Poſten 
definitiv abzumelden. 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſt⸗ 
amtes, v. Podbielski, hat folgende Bekannt⸗ 
machung erlaſſen: Vom 1. November ab 
ſollen „Kartenbriefe“ mit eingedrucktem 
Werthzeichen zu 10 Pfg. eingeführt und bei 
den Verkehrsanſtalten des Reichspoſtgebietes 
zum Nennwerth verkauft werden. Auf die 
Kartenbriefe finden die Vorſchriften für 
Briefe Anwendung. Im Privatwege herge— 
ſtellte Kartenbriefe ſind zuläſſig. Die Reichs⸗ 
druckerei übernimmt für Privatperſonen die 
Abſtempelung ſolcher Kartenbriefe mit dem 
Freimarkenſtempel unter den für die Ab— 
ſtempelung von Poſtkarten geltenden Be— 
dingungen. Die abzuſtempelnden Karten⸗ 
briefe müſſen der Reichsdruckerei ungefalzt 
überwieſen werden. 

— Profeſſor Schmoller, der neue Rektor 
der Univerſität Berlin, hat bei den erſten 
von ihm vollzogenen Aufnahmen Worte der 
Mahnung an die Studirenden gerichtet, die 
Zeit als Studirende richtig zu benutzen und 
die Freiheit, welche die Univerſität gewährt, 
nicht zu mißbrauchen, nicht Kollegien zu 
ſchwänzen und zu faullenzen, ſondern ernſt 
und tüchtig zu arbeiten. „Bei einem un⸗ 
thätigen Genußleben würden Sie geiſtig und 
moraliſch Schaden leiden.“ 

— Die einzige Garniſonſchule in Preußen 
iſt ſeit dem 1. Oktober die Leopoldſchule in 
Frankfurt a. O. In früheren Zeiten war 
die Zahl der Garniſonſchulen in Preußen recht 
groß; nach und nach gingen ſie alle bis auf 
die Garniſonſchule in Graudenz und die 
Frankfurter ein. Nun ijt auch die Grau- 


denzer Anftalt, die zuletzt 18 Zöglinge 
zählte, infolge eines kommunalen Konfliktes 


eingegangen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
„Die in den letzten Monaten auf den deutſchen 
Eiſenbahnen vorgekommenen Unfälle veran⸗ 
laßten das Reichseiſenbahnamt zu einer 
Prüfung, ob nicht zur Erhöhung der Betriebs⸗ 
ſicherheit räthlich fet, die vom Bundesrath 
für das Eiſenbahnweſen erlaſſenen allgemeinen 
Verordnungen verſchiedentlich zu ergänzen. 
Das Ergebniß der Prüfung wurde den meiſt⸗ 
betheiligten Bundes-Regierungen in Geſtalt 
beſtimmter Vorſchläge mitgetheilt und zu⸗ 
gleich die Regierungen eingeladen, ſich bei der 
Beſchlußfaſſung des Bundesrathes und den 
vorberathenden kommiſſariſchen Verhand⸗ 
lungen, die für Ende November in Ausſicht 
genommen ſind, vertreten zu laſſen. Zu dieſer 
Berathung wurden u. a. geſtellt: Einführung 
von Vorſignalen, die Einführung von Strecken⸗ 
blockirungen auf ſtärker befahrenen Bahn⸗ 
linien, die größte zuläſſige Stärke der Güter⸗ 
züge und ſchnellfahrenden Perſonenzüge, die 
Entlaſtung der Stationsbeamten von ander- 
weitigen Geſchäften 2c.“ : 


Ausland. 

London, 20. Oktober. Der Nachfolger 
des verſtorbenen Pullman als Präſident der 
Pullmangeſellſchaft wird wahrſcheinlich der 
Botſchafter der Vereinigten Staaten in 
Paris, General Horace Porter werden. Pull⸗ 
man hinterläßt ein Vermögen von über 200 
Millionen Mark. 


Provinzialnachrichten. 


Marienwerder, 18. Oktober, (Amtsenthebung.) 
Auf Verfügung des königlichen Kriegsminiſteriums 
iſt Herr Pfarrer Steffen hierſelbſt mit dem heuti⸗ 
gen Tage von der Seelſorge für die katholiſchen 
Nannſchaften unſerer Garniſon enthoben worden. 
Die Gründe, die zu dieſer Aufſehen erregenden 


Maßnahme geführt haben, ſind der „Elbinger 


Zeitung“ nach die folgenden: Am letzten Ge⸗ N 


burtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers hat es Herr 
Pfarrer Steffen nicht für nöthig befunden, ge⸗ 
legentlich des Feſtgottesdienſtes für die fatholi- 
ſchen Mannſchaften des Geburtstages des aller⸗ 
höchſten Kriegsherrn auch nur Erwähnung zu 
thun. Die Folge war eine Beſchwerde beim 
Kommando, welche Herrn Pfarrer Steffen auf⸗ 
forderte, ſich über ſein Verhalten gelegentlich des 
patriotiſchen Ehrentages zu äußern. Erſt nach 
einer Wiederholung der Aufforderung reichte der 
Geiſtliche ein Antwortſchreiben ein, welches dem 
Sinne nach dahin lautete, daß, wenn Kaiſers Ge⸗ 
burtstag wirklich ein hoher Feiertag ſei, derſelbe 
nicht mit Trinkgelagen, Tanz u. ſ. w. ſeinen Ab⸗ 
ſchluß finden dürfe. Das Schriftſtück, welches ſich 
durch Höflichkeit nicht beſonders pert A 
haben joll, wurde ſchließlich vom Diviſions⸗ 
ommando dem Generalkommando eingeſandt, und 
dieſes unterbreitete die ganze Angelegenheit dem 
Kriegsminiſterium, welches Herrn Pfarrer Steffen 
daraufhin von der weiteren Wahrnehmung ſeines 
Amtes als militäriſcher Geiſtlicher entbunden und 
gleichzeitig den Diviſionspfarrer Becker aus 
Graudenz mit der ferneren Seelſorge für die 
katholiſchen Mannſchaften unſerer Garniſon beauf⸗ 
tragt hat. 

Königsberg, 19. Oktober. (Durch den Genuß 
von Fiſchen) hat ſich eine ganze Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaft vergiftet. Zur Nachfeier waren die Hoch⸗ 
zeitsgäſte zu einem Fiſcheſſen geladen, das zwei 
Tage ſpäter ſtattfand. Bald nach dem Genuß der 
Fiſche erkrankten neun Perſonen, darunter das 
junge Ehepaar, zwei Poſtunterbeamte und die 
Familie eines ſtädtiſchen Beamten ſchwer. Die 
Aerzte ſtellten Vergiftung feſt. Nähere Nach⸗ 
forſchungen ergaben Grünſpan in Fiſchreſten; 


ihres Vaters wiederholte und mit größter 
Entſchiedenheit ſagte: „Nein, Vater, nie!“ 
Da die beiden Namen Schieferdecker Hannes 
und Altheger Paul an das Ohr Monis 
ſchlugen, ſo ließ ſich ja mit leichter Mühe 
zuſammenreimen, worüber die zwei, Vater 
und Tochter, uneins waren. 

Nun verſuchte es Leni, ihres Vaters 
Willen entgegen, heimlich mit dem Ge⸗ 
liebten zuſammenzutreffen; aber Frau Weiß⸗ 
dorn war bald hinter die Schliche gerathen 
und hatte dem Mädchen ſein widerhaarig 
Weſen aufs ernſteſte verwieſen. „Schau, 
ſchau,“ ſagte ſie, „das paßt für ein ordent⸗ 
liches Mädel nit, dem Liebſten heimlich nach: 
zulaufen! Dein Vater will's einmal nit und 
hat Recht. Du biſt für ſo einen armen 
Häusler und Handwerker viel zu vornehm 
und er für Dich viel zu gering. Dürft's 
Euch aber nit in Ehren ſehen, in Unehren 
nimmer!“ 

Leni weinte. 

„Gelt, Dirndl,“ fuhr die Frau fort, 
„thuſt's nimmer, kommſt nimmer heimlich 
mit meinem Buben zuſammen?“ 

Und Leni antwortete: „Ja, ich ver: 
ſprech's Euch, liebe Mutter. Ich nenn' Euch 
mit dem ſüßen Namen, weil ich ſelbſt keine 
Mutter mehr habe und Ihr deſſen Mutter 
ſeid, der mir das liebſte iſt auf der Welt. 
Ich will Euch folgen. Ich will in Ehren 
warten. In wenig Jahren bin ich groß⸗ 
jährig, dann heirathen wir, dann werd' ich 
des Hannes Frau!“ 

„Wenn's Gottes Willen iſt!“ fügte die 
Schieferdeckerin hinzu. Dann küßte ſie das 
Mädchen, und ſie 8 


Der Herbſt war gekommen, mit ihm die 
Kirchweih von Großdorf. Im großen 


‘oui. AAA 


Wirthshauſe herrſcht reges Leben. Da 
klingt die Geige, ſchrillt die Klarinette, 
brummt der Baß und jauchzen die Paare, 
daß es weithin ſchallt. Kirchweih iſt da! 
Und da kommen ſie von fern und nah, die 
Väter und Mütter, die Vettern und 
Muhmen, die Burſchen und Dirnen, ange- 
than mit dem beſten, was die Truhen 
bergen, geſchmückt mit dem neueſten, was 
der „Kaufmann“ auf dem Lager hat. Da 
ijt kein Beſitzer „jo groß“, daß er nicht zu 
Tanze ginge, da iſt kein Häusler „ſo klein“, 
daß er nicht ſeinen Dreher machen wollte; 
der dicke Wirth und ſeine kaum dünnere 
Ehehälfte lachen zufrieden mit dem ganzen 


breiten Geſichte, denn heute blüht ihr 
Weizen. Heute koſtet die Halbe Waſſer 
mehr als ſonſt die Halbe Wein. Alle waren 


ſie da, die flotteſten Tänzer auf Meilen in 
der Runde: der Kreuzhoferpoldl, der Maus⸗ 
lehnertoni, der Oberhuberſepp, und wie fie 
alle heißen. Die laſſen Geld ſpringen, 
namentlich wenn es ſo flott hergeht, wie 
heute und ſo ſaubere Mädeln im Saale 
ſind, wie die Raſenbauermarie und die Keil⸗ 
franzl oder Schneckenburgermoni, Schwarz⸗ 
holzmüllers Leni garnicht zu denken, der 
ſchönen Leni. Die zählt ohnedies für die 
Burſchen nicht mehr, ſo ſchön ſie auch iſt, 
die gilt ja dem Althegerpaul ſo viel wie 
verſprochen, dem reichſten und hübſcheſten 
Burſchen im Orte. Trotzdem ijt groß Ge- 
dränge um ſie, denn ſeit ihrer Krankheit iſt 
ſie zum erſten Male wieder auf dem Tanz⸗ 
boden erſchienen. Einer ſchiebt den anderen 
weg, um eine Tour von ihr zu erlangen. 
Leider ſchlägt ſie faſt allen dieſe Bitte ab 
mit der wohlbegründeten Aeußerung, daß 
ihr Geſundheitszuſtand das Tanzen nicht 
erlaube. Eben war auch Althegers Paul 


e 


ſelbſt ſchon in 
Vier Perſonen 
ſind zur Zeit außer Gefahr, die übrigen liegen 


auch wurde feſtgeſtellt, daß dieſe 
Gährung übergegangen waren. 


noch ſchwer krank darnieder. Der Zuſtand des 
jungen Ehemannes und des einen Poſtbeamten 
a zu den ernſteſten Befürchtungen Veran⸗ 
aſſung. 


Bromberg, 21. Oktober. (Herr Eiſenhahn⸗ 
direktionspräſident Pape), welcher etwa 10 Jahre 
ſeinen hieſigen Poſten bekleidet, begeht heute ſein 
50 jähriges Dienſtjubiläum. Aus weiter Ferne 
ſind ehemalige Beamte und Kollegen des Jubilars 
in großer Zahl herbeigeeilt, um demſelben ihre 
Glückwünſche 17 ſeinem Ghyeringe darzubringen, 
es befinden fich darunter 9 Eiſenbahnpräſidenten. 
Das Eiſenbahndirektionsgebäude und der Bahnhof 
prangen in reichem Flaggenſchmuck. Die Jubi⸗ 
läumsfeierlichkeiten wurden geſtern dadurch einge⸗ 
leitet, daß nachmittags 6 Uhr dem Jubilar durch 
das Muſikkorps des 129. Infanterie ⸗ Regiments 
ein Ständchen gebracht wurde. Um 7 Uhr brachte 
dann ein Sängerchor der Beamten der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg im Vorgarten des Präſidial⸗ 
gebäudes dem Jubilar eine Serenade. Heute frit 
um 8¼ Uhr brachte das Muſikkorps des 129. 
Inf.⸗Regts dem Jubilar ein Morgenſtändchen. 
Den Reigen der Gratulanten hat bereits am 
Dienſtag eine Deputation der Vorſtände der 
hieſigen katholiſchen Kirchengemeinde — Herr Pape 
iſt katholiſch — eröffnet. Heute um 10 Uhr Vor⸗ 
mittag erſchienen die Deputationen der einzelnen 
Beamten⸗Kategorien der Eiſenbahn⸗Direktion bei 
dem Jubilar und brachten ihm ihre herzlichſten 
Glück⸗ und Segenswünſche dar. Zuerſt erſchien 
die Deputation der Oberbeamten, die ein pracht⸗ 
volles Ehrengeſchenk, einen goldenen Tafelaufſatz, 
überreichte. Dann folgten die Deputationen der 
mittleren und der Unterbeamten. Die Deputation 
der mittleren Beamten (der Bureau⸗, Kaſſen⸗ und 
Kanzleibeamten) der königlichen Eiſenbahndirektion 
überreichte dem Jubilar eine künſtleriſch ausge⸗ 
führte Glückwunſchadreſſe und ſeiner Gemahlin 
ein koſtbares, bei Herrn Hofgärtner Böhme an⸗ 
gefertigtes Blumenarrangement. An dieſe Depu⸗ 
kationen ſchloſſen ſich diejenigen der ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Behörden, der Stadtvertretung, der 
Handelskammer 2c., ſowie die Gratulanten aus 
den weiteſten Kreiſen der Bürgerſchaft. Eine 
Deputation der fämmtlichen Bahnhofs reſtaura⸗ 
teure des Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Bromberg 
überreichte dem Jubilar ein koſtbar ausgeſtattetes 
Album mit den Photographien der ſämmtlichen 
Bahnhofsreſtaurationen des Direktionsbezirks. 
amens der königlichen Regierung erſchienen um 
11 Uhr vormittags Herr Regierungspräſident von 
Tiedemann und Herr Oberregierungsrath von 
Barnekow und ſprachen dem Jubilar ihre Glück⸗ 
wünſche aus. Eine Deputation der Stations⸗Ab⸗ 
fertigungsbeamten des Direktionsbezirks Bromberg 
überreichte dem Jubilar ein koſtbares Oelgemälde, 
welches das Präſidialgebäude darſtellt. Während 
der Gratulationskour konzertirte heute Vormittag 
von 11 Uhr ab vor dem Präſidialgebäude die 
Kapelle der 34 er. Der Verkehrsminiſter Herr 
Thielen trifft heute Nachmittag 4 Uhr in Be⸗ 
gleitung des Unterſtaatsſekretärs Fleck aus Berlin 
ein. Er wird ſich auf dem Bahnhof umziehen und 
dann in die Wohnung des Jubilars zur Gratu⸗ 
lation begeben. Um 5%, Uhr beginnt in der 
Loge, deren Säle vom Bahnhofsgärtner feſtlich 
ausgeſchmückt worden find, ein Feſtdiner, welchem 
Miniſter Thielen, Unterſtgatsſekretär Fleck, die 
hier eingetroffenen 9 Eiſenbahndirektionspräſidenten 
und ſonſtigen höheren auswärtigen Eiſenbahnbe⸗ 
amten, die Oberbeamten der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
direktion, die Vertreter der hieſigen Behörden und 
zahlreiche Bürger — im ganzen etwa 80 Perſonen 
— theilnehmen werden. Erwähnt ſei noch, daß 
namens der ruſſiſchen Staatseiſenbahnverwaltung 
der Wirkl. Geh, Staatsrath und vortragende 
Rath des ruſſiſchen Verkehrsminiſteriums Herr 
v. Perl aus Petersburg zu der Jubelfeier hier 
eingetroffen iſt. Morgen Abend werden die 
Werkſtattbeamten dem Jubilar einen Fackelzug 
darbringen. Am Sonnabend wird in der katholi⸗ 
ſchen Pfarrkirche eine Meſſe für den Jubilar ge⸗ 
leſen, bei welcher der Cäcilienverein Geſänge vor⸗ 
tragen wird. 8 


(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 
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vor ſie getreten, und ſie war nahe daran, 
ihn ebenſo abzufertigen, wie die anderen. 

„Da traf ſie ein Blick ihres Vaters, der 
ihr befahl, keine Geſchichten zu machen. 
Schweigend gehorchte ſie dieſem ſtummen, 
aber eindringlichen Befehle und ließ ſich von 
dem Burſchen in den Reigen führen. Wer 
die beiden ſah, an Größe einander faſt 
gleich, beide reich, ſchön und jung, der mußte 
ſich ſagen: „Wahrhaftig, ein ſchönes Paar!“ 

Der Anſicht ſchien auch Paulis Vater, 
der dicke Altheger. „He, was meinſt? 
Paſſen die zwei nit ſchön zuſammen?“ fo 
fragte er den Müller, mit dem er am Ehren⸗ 
tiſche ſaß. 

„Na und ob!“ entgegnete 
ſchnalzte mit der Zunge. 

„Was prächtiger's find't man garnit im 
ganzen Lande!“ meinte der Wirth, der 
eben mit friſchem Weine an den Tiſch trat. 

Und die Wirthin meinte: „Er iſt ſchön 
ſchwarz, und ſie iſt ſchön blond. Und was 
die Hauptſach' iſt, ſo ſind ſie alle zwei 
ſchwer, ſchwer!“ Sie machte die Bewegung 
des Geldzählens. 2 

„Plauſcht nit ſo dumm daher!“ fuhr ſie 
der Altheger an, der es nicht liebte, von 
ſeinem Gelde ſprechen zu hören. 

„Geld! was man etwa bei den ſchweren 
Zeiten erſparen kann! Der Hopfen gilt nix, 
die Rübe iſt auf den Hund, und's Getreid', 
davon iſt garnit zu reden, und Steuern und 
Abgab' ſind faſt nimmer aufzutreiben!“ 

„Ihr winſelt immer!“ nahm der Apfel⸗ 
thaler das Wort. „Habt doch ein ſchönes 
Anweſen, wohl hundertfünfzig Strich Grund!“ 

„Zweihundertfünfzig!“ verbeſſerte die 
Althegerin, „wir haben vom Schloß 'was 


b'kauft!“ 
ab kauft (Fortjegung folgt.) 


der und 


Für die herzliche Theil 
nahme bei der Beerdigung 
meines lieben Mannes ſage 
ich Allen meinen innigſten 


ank. 

Thorn, 22. Oktober 1897. 

Ww. Emilie Bloek 
nebſt Kindern. 


Roggen und Safer, jowie 
honduerlejeneBittoria-Srbjen, 
Linjen und weiße Bohnen 


kauft das 
Proviantamt Thorn. 


ie Unterzeichneten beabſichtigen 
J) vom 1. November ab einen 


franzöſiſchen und einen eng- 
liſchen Zirkel für Damen 
zu eröffnen. Anmeldungen wer⸗ 
den für den engliſchen Zirkel Seg⸗ 
lerſtraße 13, J., für den franzöſiſchen 
Culmerſtr. 28, II. entgegengenommen. 
M. Küntzel, Schultz, 
Schulvorſteherin. Lehrerin. 


Fröbel’fher Kindergarten 
u. Bildungsanſt. f. Kindergärtnerinnen. 
Schuhmacherſtr. 1, pt. l. 

Clara Rothe. Vorſteherin. 
Die Vertretung für unſer 


o 
Inkolin 
(Schutzmittel gegen feuchte Wände) 
haben wir Herrn 
R. Sultz, Brückenſtr. 14, 
für Thorn und Umgegend übertragen. 
Lackfabrik „Stormarn“. 
Wandsbeck. Sohmidt & Co. 


Erſte Hamburger Fabrik 


für : 
Fein⸗Wäſcherei, Benplätterei u. 
Gardinenſpannerei 


von 
Maria Kierszkowska, 
geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6. 
Lieferungen für Reijende und Hotels 
zu jeder Stunde prompt und fauber. 


nd 
Aufgepaßt. 
Empfehle 
1897er Schotten, 

á Tonne 30, 32, 35, 36 Mark, 
Norweger Fettheringe mit Flum, 
a Tonne 24, 26, 28, 30 u. 32 Mk. 
1896er Fettheringe, 
a Tonne 20, 22 u. 24 Mk. 
in ganzen, Ya ½ Y, Tonnen. 

Eine Parthie alter Schotten: 
Heringe nur in ganzen Tonnen a 14, 
16 u. 18 Mk. Verſandt gegen Nach- 


nahme oder DL: Kaſſe. 
H. Cohn, Danzig. 
Fiſchmarkt 12. 


Louis Grunwald, 
Uhren-, Gold⸗ u. Silber: 
Waaren⸗Handlung, 
Werkstatt für Reparaturen 

i aller Art, 
jetzt Eliſabethſtr. 1315, 


gegenüber Gustav Weese. 


mit allen 


‘Gummifrtikeln 


Theorie und Praxis 
des Neumalthu⸗ 
; ſianismus“) von 
Y Dr. med. F. J. Justus. 
ina notariell beglaub. 
rtheile einer großen Zahl 
» prakt. Aerzte. 
Mißerfolg ausgeſchloſſen. 
Gegen 90 Pf. Marken 
E cfrei und verſchloſſen 20 Pf. mehr, 
Putter & Co., . 
e ren patent. in fol, taaten: 
ee ON. 91 Oeſterreich 
— 463113, Schweiz 12349, 8 120721, 


rankreich 255410, Italien 41301, B. St. Nord⸗ 
amerika 556411, Canada 53067 u. England. 


Nattentod 


een 
(Felir Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und 
Mäuſe ſchnell und ſicher zu vertilgen. 
Unſchädlich für Menſchen und Haus⸗ 
thiere. Zu haben in Packeten à 50 Pf. 
bei C. A. Gukseh in Thorn. 


Lose 


zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Is., 
à 3,50 Mk. 
zur Rothen Kreuz⸗Lotterie, Zieh. 
vom 6. bis 11. Dezember, Haupt⸗ 
gewinn 100000 Mk., à 3,50 Mk. 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner preſſe“. 


au ‘ Zahnarzt Davitt 
Aufforderung. e 
Alle Perſonen, welche in den letzten Jahren Heu oder F 
Stroh für die Thorner Pferdebahn lieferten, dafür von mir]? 
Zahlung erhalten, ohne eine Quittung ausgeſtellt zu? 2 
haben, bitte ich dringend, ihre Adreſſe umgehend an > und wohne fetzt 3 
mich einzuſenden. $ Katharinenſtraße 8 u. 102 
Koſten und Reiſeſpeſen werden erſtattet. ge ide den unter inós 

pa + 

+ 


7 5 f 77 8 $ . 
Thorn III., Kaſernenſtraße 7, den 22. Oktober 1897. ¿Dr med, Fr, Jankowski, $ 


J acob Schwindl, 3 Sprechſtunden nur für innere >. 
ferdebahn⸗Zuſpektor. + seanthetters 2 


5 von 10 bis 12 vormittags und $ 


% von 4 bis 6 nachmittags. 2 
FFT 
Carl Mallon, Thorn, 


Lee ο 
Zum Raſſiren und Schröpfen 

Altstidtischer Markt Nr. 23, 
altrenommirte Tuchhandlung, gegr. im Jahre 1839, 


empfiehlt ſich 
empfiehlt sein 


Frau A. Mintner, 
Tuch- und Buckskin-Lager zum Ausschnitt, 


gepr. Krankenpflegerin u. Maſſirerin, 
Culmerſtraße 24. 
welches, zu jeder Jahreszeit sortirt, 
Anzug-, Paletot-, Hosenstoffe, Livrée- & Uniformtuche, 


Wagentuohe, Pult- & Billardtuche, Damentuohe und jeden 
anderen Tuchartikel enthält. 


Seit 1885 ist eine Abtheilung f. feine Herrenschneiderei nach Maassbestellung 
eingerichtet, die einer besonderen Beachtung empfohlen wird. 
Das Renommé der Firma bietet die grösste Garantie für tadellose Ausführung 
eines jeden Anftrages. 


Bin zurückgekehrt? 


Schlaf- und 
Reisedecken. 


Schónste Muster. 
Billigste Preise 


B. Doliva. 
Thorn. Artushof, 


Parfümerie 


Violette d' Amour. 


Alles übertreffend und einzig großartig gelungenes wahres 
Veilchen ⸗Odeur. 


Ein Tropfen genügt zur feinen Parfümirung. 


Rein Kunſtprodukt BE 


ſondern fünffacher Crtrait - Auszug 
ohne Moſchus⸗Nachgeruch! 


Violette d' Amour Extrait à Flac. im eleg. Cingeletui Mk. 3,50. 
Violette d’Amour Extrait à eleg. Kart. mit 3 Flac. Mk. 10,—. 
Violette d' Amour Extrait 4 mittl. Flacon Mk. 2,—. 
Violette d’Amour Extrait a Miniatur⸗Probe⸗Flacon Mk. 0, 75. 
Violette d’Amour Savon A Stück Mk. 1,—. 
Violette d'Amour Savon à hocheleg. Kart. mit 3 Stück Mk. 2.75. 
Buy” Dieje Seife parfümirt ſtändig den Raum, in welchem fie 
benutzt wird und übertrifft in jeder Hinſicht franzöſiſche feinſte 
Toiletteſeife. wg 
Violette d' Amour Sachets, hochfeine Ausſtattung, & Mk. 1,—, 
parfümirt Wäſche, Kleider, Briefpapier, einzig fein, natürlich und ſtets 
im Geruch anhaltend. 
Violette d' Amour Kopfwasser a Flacon Mk. 1,75, 
erhält das Haar ſtändig duftend nach auserleſenen Veilchenblüten, wirkt 
konſervirend auf den Haarboden und verhindert jede Schuppenbildung. 
Verkaufsſtelle für Thorn und Umgegend in der Parfümerie von: 


Anders & Co., Thorn. 


Alleeinfabrikant 
R. Hausfelder. 


Man laſſe ſich nicht von den Geſchäftsleuten die jetzt 
üblichen Jonon⸗Kunſt⸗Veilchen als ebenbürtige Fabrikate 
aufdrängen, ſondern achte genau auf die Firma. 


Ihre Mengierde 
ſoll befriedigt werden. fr 

Sie erhalten die von Ihnen jchon längſt ge- 
ſuchte vorzügliche 6 Pf.-Zigarre 


ha] m (44 
„Divina“. 
In Kiſten & 100 Stück mit 5 „% Rabatt. 


Gust. Ad. Schleh, 33 
Breitestrasse 2. oe 
909 


99000000069:009. 


M. Joseph gen. Meyer, 
Breiteſtraße 30. 


Die Waarenbeſtände aus der Konkursmaſſe werden zu 


außergewöhnlich billigen Preiſen ausverkauft. 
Paletotſtoffe wie Krimmer, Eskimos, Cheviot 
4—5 Mk. pr. Meter billiger. 


Paletots nach Maaß, 


garantirt gut ſitzend, in eleganter Ausführung, früher 65—70 Mk., 
O Mk. 


jetzt 45—5 ee 
Verkauf nur gegen Baarzahlung. Sämmtliche Böttcherarbeiten 
werden ſchnell und dauerhaft ausgeführt 


OO 99000000 bei en 
M. Palm's Neitiojtitut | Ein Lehrling Se 


nimmt jeder Zeit mit guter Schulbildung findet Stel⸗ 
Anmeldungen lung bei B. Hozakowski, 
entgegen zu den 

beginnenden DAR 
1) ® 
Reitkurſen 


Samen⸗ und Thee⸗Geſchäft. 
für Damen und Herren. 


Akkord⸗Ziegel⸗ und 
e Pferde ſtehen zur Kalkträger 


| Lehrling Fa nr Sut nach Dembowalonka von ſogleich 


findet in mein. Kolonial- A ‘en fi äft Mehrlein 
und ii at Stellung. auge häft Ein 


Grosstes Lager 


Holzsachen 


zum Bemalen 
und für Brandmaierei, sowie 
auch aufgezeichmete Gegen- 
stände für Brandmalerei. 


Sammtliche 


Neuheiten. 


Nur die anerkannt beste Waare 
liefert Buchhandlung 


C. C. Schwartz. 


Ei 


Radfahr-Regenmäntel, 
ſehr leicht, und leicht am Rade zu be⸗ 
feſtigen, ſo lange der Vorrath reicht 
zu haben bei 

R. Sultz, Brückenſtraße 14. 


999999900099 
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2 
2 
2 
2 
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Umzugshalber 
ſtelle ich mein 


Grundſtück 


it 10 Morgen 
gutem Ackerland 
nd Wieſen, maſſivem Wohnhaus, 
Scheune und Stall bei geringer An⸗ 
zahlung zum Verkauf. Das Grund- 
ſtück eignet ſich für einen Handwerker. 

Fischer, Landbriefträger, 

Steinau b. Tauer. 


— ——— PP PP Stutzflü el zu verkaufen. — mL Pi 
Rasehkowski. [1 Stube fof. zu verm. Gerſtenſtr. 13. 1 kurzer fj Gerberſtr. 23, 1.11 kleine Wohnung z. v. Gerechteſtr. 9. empfiehlt 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus Theater Thorn. 


ON 


Täglich: 
Große Bünftler - VDorftellungen 


hervorragender Spezialitäten. 


Meinen vollſtändig u. elegant 
renovirten 


Volks⸗Miſſionsfeſt 


in Podgorz. 
Sonntag den 24. Oktober er. 
nachmittags 3 Uhr 


mit Nebenräumen halte ich für 3 in der evang. Kirche hierſelbſt: 


Hochzeiten, Geſellſchaften ꝛc. 
beſtens empfohlen. 


A. Standarski, 8 
Viktoriagarten. e 


POOLSSGSCOSLlIIOO 

Halbe geſchälte Erbſen, 
„ 12 Pf. pr. Pfd. 

geſchälte Viktoria⸗Erbſen, 

a 18 Pf. pr. Pfd., 

ſehr feine Tafel-Linfen, 

„ à 25 Pf. pr. Pfd., 

Natritia Oats (ala Haferflocken) 


a 25 Pf. pr. Pfd., 
Hohenlohes Haferflocken, 
a 40 pr. Pfd \ 
Preißelbeeren, in Queer gekocht, 
A 50 Pf. pr. Bid, 
Honig, garantirt rein, 
à 60 Pf. pr. Pfd., 
Sauer kohl 


empfiehlt J. Simon, 
Gliſabethſtr. 9. 


Herren- und Knaben- 
Garderobe 


in grösster Auswahl bei streng 
festen Preisen. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


Zum Pilsner. 


Frische Holl, Austern, 
Dutzend 1,75. 


Logis mit Veköſtigung 
finden fofort 2 anftánd. junge Lente. 
(8 Mark wöchentlich.) 

Ww. Krause, Gerberſtr. 13/15, 1. 


Gutes und billiges Logis 
für 3—4 junge Leute Culmerſtr. 15, II. 


Logis für junge Leute 


zu haben Gerberſtraße 27, 1 Tr. 


Uflaumenkreide 
(ſelbſt eingekocht) 
empfiehlt Eduard Kohnert. 
1g. m. Zim. b. z. verm. Junkerſtr. 6, II. 
öbl. Part.⸗Vorderzimmer zu verm. 
Schuhmacherſtraße 1, part., links 
(Ecke Bacheſtraße). 


freundliche Mittelwohnung, 


geſund und trocken, iſt noch preis- 
werth zu vermiethen Mauerſtraße 36. 
Näheres durch den Verwalter Oswald 
Horst, Neuſtadt, Hoheſtraße Nr. 1. 


Previgt: Herr Pfarrer Schulz 
aus Brotzen, 

Bericht: Herr Miſſionar Nau- 
haus, ſtationirt am Nyaſſa⸗See⸗ 


Abends ½8 Uhr 


im Saale des Herrn Nicolai- 
Podgorz: 


Nachfeier. 


Eintritt unentgeltlich für jedermann. 
Zu recht zahlreichem Beſuch wird 
herzlich eingeladen. 
Podgorz, 19. Oktober 1897. 
Endemann. Pfarrer. 


Viktoria-Garten. 
Sonntag den 24. Oktober u. 
Montag den 25. Oktober. 


Nur 
2 brillante Vorſtellungen 


von G. Merelli, 
unter Mitwirkung v. Lolo Merelli: 
Spiritismus, Illuſionen 
und Serpentintänze. 


Die Androiden "ur 
oder künſtlich belebten 
Menſchen aus New⸗York 
(Bauchrednerſzene mit Geſang). 
Während der Pauſen Concert v. 
d. Kapelle des tiie 
Nr. 2. 


Alles nähere der Tageszettel. 
Billets im Vorverkauf ſind in der 
Zigarrenhandl. v. Schleh, Breite⸗ 
ſtraße und Sonntag von 2 Uhr 
nachm. im „Viktoria⸗Garten“ zu 
haben. Reſervirter Platz 75 Pf., 
Saalplatz 50 Pf. 

An der Abendkaſſe reſerv. Platz 
1 Mk., 2. Platz 60 Pf., Gallerie 
30 Pf. 


Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 


Sonnabend den 23. Oktober: 


Familienkränzchen, 


verbunden mit Abendeſſen, wozu 
ergebenſt einladet 


Dröse, Mellienſtr. 


Restaurant, Reichskrone“. 


Heute, Sonnabend, 
den 23. d. Mts., abends; 


Frei-bontert, 


Eisbein und Zrasy, 


wozu freundlichſt einladet 
Kluge. 


Zum Pilsner. 


Heute Sonnabend: 


(auch außer dem Hauſe.) 


Restaurant Coppernikus, 
Neustiidt. Markt 24. 
Sonnabend den 23. Oktober: 


Wurſteſſen. 2 


Vint 
S 
Grütz⸗, Blut- u. 
Leberwurſt 
(vorzüglich im Geſchmack) 
auch außer dem Hanie. 
Von heute ab alle Sonnabend abds. 6 uhr 
frifdje Früh, Blut: 
mn Seberwiirh gen 


Benjamin Rudolph. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 248 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 23. Oktober 1897. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 21. Oktober. (Verſchiedenes.) 
um 1. November d. Is. tritt Herr Hauptlehrer 


urowh in Biſchöfl Papau wegen ſeines leiden⸗ 
bar Zuſtandes in den Ruheſtand und verzieht 
meinde oppote Aus dieſem Anlaß hat die Ge- 
an — dem Scheidenden, der ſeit dem Jahre 1880 
Taj a dortigen Schule gewirkt, einen ſilbernen 
Faſclaufſatz gewidmet. — Herr Gutsbeſitzer W. 
A enble in Papau hat auf der Jagd einen Adler 
on umfangreicher Flügelausdehnung geſchoſſen. 
bi Die Vergnügungskommiſſion des „Liederkranz“ 
— 5 geſtern im Vereinslokale des Herrn Fritz 
erlich eine Sitzung ab, in welcher das Feſt⸗ 
programm zu dem am Sonnabend den 13. No⸗ 
vember ſtattfindenden Vereinsfeſte aufgeſtellt 
wurde. Es gelangen zur Aufführung drei Chor⸗ 
geldnge, die altniederländiſchen Volkslieder, zwei 
Lehrer nen und das Theaterſtück: „Der neue 
„ Culmſee, 21. Oktober. (Die Ergänzungswahlen 
für die kirchlichen Körperſchaften) der hieſigen 
evangel. Gemeinde finden nächſten Sonntag ſtatt. 
„&. Culmſee, 21. Oktober. (Verſchiedenes.) Der 
hieſige Vaterländiſche Frauenverein veranſtaltet 
am Sonntag den 5. Dezember d. J. einen Bazar 
et der Villa nova, dejen Erlös zur Weihnachts⸗ 
eſcheerung für biefige arme Einwohner Verwen⸗ 
ung finden ſoll. — Vor ca. acht Tagen wurde 
ert f uſpektor Zweiter in Sternberg ein von ihm 
entine ei für 140 Mk. erworbenes Zweirad 
Anhalt det, ohne daß derſelbe irgend welchen 
t über den Verbleib des Rades machen 

es jedoch Dem berittenen Gendarm Schroeder iſt 
: A elungen, daſſelbe auf der Archidigkonka'er 
gehn ark verſteckt aufzufinden und die beiden 
Granithaßermitteln. — Mit der Anlegung der 
ahn vor dem Kaufmann Stto Deuble⸗ 


Jen Sane am Markt iſt bereits heute begonnen 


Gollub, 19. Oktober. (Ein Militärluftballen) 

der heute Nachmittag 1 Uhr in Thorn aufge⸗ 

ſtiegen war, landete hier glücklich auf einem K 

toffelacter. Jung und Alt bemühten ſich, den 

Abſtieg der beiden Inſaſſen zu erleichtern und 

den Ballon zu bergen, welcher dann ogleih unbe 

ſchädigt nach Thorn verladen wurde, Dieſes hier 
noch nie vorgekommene Ereigniß lockte eine unge⸗ 
heure Menſchenmenge von hier und aus unſerer 

Grenzſtadt Dobrzyn herbei. . 

Strasburg, 19. Oktober. (Gutsverkauf. Er⸗ 
öffnung des neuen Amtsgerichtsgebäudes.) Die 

Landbank hat jetzt auch das Mühlengut Nisko⸗ 

brodno, zugleich Etabliſſement des Verſchönerungs⸗ 

vereins, an Herrn Schönwald für 90000 Mark 
verkauft. — Der feierliche Umzug aus dem alten 
in das neue Amtsgericht erfolgte im Beiſein der 

Herren Landesgerichts - Bráfident Hausleutner, 

Erſter Staatsanwalt Wulff, Landgerichtsdirektor 

Spit und Juſtizrath Trommer aus Thorn, der 

anden aller Behörden, des Militärs und pieler 
aberer Theiluehmer. Nach der förmlichen Ueber⸗ 

wae des Schlüſſels hielt Herr Gerichtsrath 
lu ller die Eintrittsanſprache und im Verhand⸗ 

Wisszimmer Herr Präſident Hausleutner die 
eiherede, die mit einem Kaiſerhoch ſchloß. So⸗ 

Mn richtete er Wunſch⸗ und Mahnworte an 

mtliche Beamte, beſonders an den Richter⸗ 
land, zu walten in Gerechtigkeit, Milde und 
uparteilichkeit. Nach dem allgemeinen Rund⸗ 
gange in dem ſtattlichen Bau vereinigte ſich eine 
roße Zahl der Theilnehmer zu einem Feſteſſen. 
t. Aus dem Culmer Lande, 21. Oktoher. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) In den ländlichen Ortſchaften haben 
zun wieder die Kirmes⸗(Kirchweih⸗)Feſte ihren 

Reigen eröffnet. In den von unter Friedrich dem 

Großen eingewanderten Schwaben bewohnten 

Dörfern wird an einem Sonntag nach dem anderen 

bis einſchließlich zum Todtenfeſte Kirchweih ge⸗ 

Igiert, Diejelbe hat aber viel von ihren Bus 

igenthimlichkeiten eingebüßt und gleicht heute 

Mit ‚anderen ländlichen Gaſthaus Feſtlichkeit. 

ES ft em e der volksthümlichen 

Fe te, Der eigenthümlichen, ſchwäbiſchen Sprache 

geht dieſer ſliddeutſche Voltsſtamm immer mehr 

x merce norddeutſchen Bevölkerung auf. — 

Die Merdezuchtgenoſſenſchaft Liſſewo zählt nach 

dem Jahresbericht 24 Mitglieder, beſitzt einen 
eſchäler im Werthe von 3500 Mark und hat 

Mark, Kaſſenbeſtand — Die Granuloſe 

Augenkrankheit) breitet ſich in der Stadtniederung 

immer weiter aus. Am Dienſtag ſtellte Herr 

Kreisphyſikus Dr. Heiſe aus Culm an 13 Schülern 

in Roßgarten dieje Krankheit feſt. Bei einzelnen 

Kindern ift die Krankheit ſchon fo weit vorge⸗ 

chritten, daß der Herr Kreisphyſikus ſie in Be⸗ 
andlung nehmen mußte. 

Schwetz, 19. Oktober. Amtseinführung.) Geſtern 
Ormittag wurde der neugewählte Bürgermeiſter 
err Geisler aus Allenſtein durch den Landrath 
gon Dr. Gerlich im Beiſein der ſtädtiſchen 

rperſchaften in ſein neues Amt eingeführt. 
job et 20. Oktober. (In der hieſigen Zucker⸗ 
trent? it eine Betriebsſtörung dadurch einge⸗ 
tation daß eine Maſchine in der Waſſer⸗ 

> e et wurde. Der Betrieb dürfte 10—14 

y 2 

Liebeeſenberg, 20. Oktober. (Selbitmord.) Aus 

Wishaw vergiftete fic) heute Vormittag die 
Arbol, malie Dannenberg von hier vermittels 

ſchaffen wu fie ſich aus der Apotheke zu ver⸗ 


Eylau, ; g 
Unfalf) a, 20. Oktober. (Ein bedauerlicher 
eee ſich bei dem geſtrigen hieſigen 
nau ſtürzte mit ſeiderr Schmidt jun, aus Iröde⸗ 
eines Hinderniſſes mem Pferde bei dem Nehmen 
wußtlos liegen ble unglücklich, daß derſelbe be- 
werden mußte, Geet und vom Platze gebracht 
Schulterblattes erlitte Sch. hat den Bruch eines 
Exemplar, blieb auf der Das Pferd, ein koſtbares 
Marienwerder, 20. Herelle todt. : 
elegenbeit), Die peinlicheder. (Ueber eine An⸗ 
Bürgerſchaft erregte, wurde in dufſehen in der 
verordnetenverſammiung eine der letzten Stadt⸗ 
emacht. Im Juni d. J. erhieltendd, Mittheilung 
bie ſtädtiſchen Verwaltung von chem Veri der 
eſigen königl. Regierung Kenntniß, worin dieſe 


den Unterrichtsminiſter um einen Zuſchuß von 
1500 Mk. für die hieſige höhere Privat⸗Mädchen⸗ 
ſchule des Fräulein Obuch erſucht. Die dieſem 
Antrage beigefügte Begründung ſoll in hohem 
Maße kränkend für die ſtädtiſche höhere Mädchen⸗ 
ſchule und deren Lehrerkollegium geweſen ſein. 
Es ſoll in dem Bericht der königl. Regierung 
davon geſprochen worden ſein, daß die Leiſtungen 
der ſtädtiſchen Schule den zu ſtellenden Anforde⸗ 
rungen nicht entſprächen, daß ihr Lehrerkollegium 
nicht zeitgemäß, überhaupt die Schule minder⸗ 
werthig gegenüber der Obuch'ſchen Privatanſtalt 
ſei. Der Magiſtrat hat darauf ohne weiteres eine 
Eingabe an den Miniſter gerichtet, in welcher er 
ſich anheiſchig macht, die Gründe der Regierung 
zu widerlegen und in welcher gleichzeitig an den 
Miniſter das Erſuchen geſtellt wurde, den Bürger⸗ 
meiſter unſerer Stadt in Audienz zu empfangen. 
Daraufhin iſt jetzt ein Schreiben der Regierung 
eingegangen, worin dieſe im Auftrage des Mi⸗ 
niſters dem Magiſtrat eröffnet, daß der Miniſter 
es abgelehnt hat, die Gegengründe der Stadt zu 
hören und daß ſich damit auch der Antrag auf 
Bewilligung einer Audienz ata = Auf Erfuchen 
des Stadtperordnetenvorſtehers jah die Verſamm⸗ 
lung vorläufig von einer Erörterung der Ange⸗ 
legenheit ab und beauftragte nur den Magiſtrat, 
in dieſer Sache die Intereſſen, der Stadt energiſch 
u vertreten. Vermuthlich iſt der ablehnende 
Beſcheid des Miniſters darauf zurückzuführen, daß 
nach Anſicht der Behörde der Magiſtrat nur durch 
einen Vertrauensbruch von dem Bericht der Re⸗ 
gierung Kenntniß erhalten haben kann. Wie man 
privatim hört, iſt denn auch eine Disziplinar⸗ 
unterſuchung wider Unbekannt eingeleitet, und es 
ſind in dieſer bereits mehrere Magiſtratsmitglie⸗ 
der und der Stadtverordnetenvorſteher zeugen⸗ 
eidlich vernommen worden. Ein Ergebniß hat 
die Unterſuchung, wie es heißt, aher nicht gehabt. 
Mit Recht ſieht man in der Bürgerſchaft der 
weiteren Entwickelung dieſer Angelegenheit mit 
großer Spannung entgegen. Nebenbei fet nur bes 
merkt, daß innerhalb verhältnißmäßig kurzer Zeit 
wei Lehrer unſerer ſtädtiſchen höheren Mädchen⸗ 
chule zu Direktoren auswärtiger höherer Mädchen⸗ 
ſchulen gewählt worden e 
Marienburg, 19. Oktober. (Wegen vorge⸗ 
kommener Unregelmäßigkeiten im Dienſte) iſt der 
Sekretär der hieſigen Kreiskrankenkaſſe G. aus 
ſeiner Stellung entlafjen worden. G. hat außer⸗ 
dem noch große Schulden gemacht und hat ſämmt⸗ 
liche Habe zurücklaſſen müſſen, als er geſtern früh 
ſeiner Frau nach Berlin nachfuhr. 
Tiegenhof, 19. Oktober. (Wegen Vergehens im 
Amte) iſt gegen zwei hieſige Steuerbeamte ein 
Disziplinarverfahren eingeleitet. Die Beamten ſind 
vorläufig außer Dienſt geſtellt. 
Danzig, 21. Oktober. (Verſchiedenes.) Aus 
Anlaß des heute ſtattfindenden 50 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums des Herrn Eiſenbahn ⸗Direktions⸗ 
Präſidenten Pape in Bromberg haben ſich heute 
Morgen die Herren Präſident Thome, Ober⸗Bau⸗ 
rath Neitzke und Regierungsrath Malliſon von 
der hieſigen Eiſenbahn⸗ Direktion zur Ueber⸗ 
bringung der Glückwünſche der Oberbeamten des 
Bezirks nach Bromberg begeben. — Der weſt⸗ 
preußiſche Fiſcherei⸗Verein wird ſeine erſte Winter⸗ 
ſitzung in dieſem Jahre vorausſichtlich Mitte 
nächſten Monats abhalten. — Der Fleiſcher 
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gefängniß entlaſſen war, wurde nachts in der 
Nähe des Zentralbahnhofes als Leiche gefunden, 
und zwar theilweiſe entkleidet. Spuren von Ge⸗ 
walt wurden an der Leiche nicht gefunden. 
Allenſtein, 20. Oktober. (Elektrizitätswerk.) 
Hier hat ſich ein Konſortium gebildet, welches 
die Ausnutzung der Elektrizität als Betriebskraft 
für 8 und Verkehrszwecke anſtrebt. 
Als Exzeugerin der elektriſchen Kraft, welche auf 
eine Sammelſtelle hierher 
oll, wird das Waſſer der oberen Alle reſp. des 
ansker Sees dienen. Man beabſichtigt zunächſt, 
elektriſche Kraft zum Betrieb von Motoren für 
Gewerbetreibende und zur Beleuchtung zu ver⸗ 
miethen. se ſpäter hegt man den Plan, eine 
elektriſche Bahn durch die Stadt anzulegen. 

Samter, 19. Oktober. (Durch die Exploſion 
eines neugeſetzten Ofens) in dem Wohnhauſe des 
Zimmerpoliers Doyl wurde geſtern Abend ein in 
der Wiege ſchlafendes Kind durch Zertrümmerung 
der Schädeldecke ſofort getödtet. 

‚Lösen, 19. Oktober. (Eine Schulſparkaſſe) 
wird an der hieſigen Stadtſchule begründet. 
Unter den Schülern zeigt ſich ein großer Eifer 
für die Einrichtung; es haben ſich gegen 300 Schüler 
gemeldet, die ein Sparbuch anlegen wollen. 

Tilſit, 20. Oktober. (Flüchtiger Defraudant.) 


Ober⸗Poſtaſſiſtent Görke aus Ruß iſt, nachdem er k 


im Laufe dieſes Monats etwa 700 Mk. Poſt⸗ 
auweiſungsgelder unterſchlagen, am letzten Sonntag 
flüchtig geworden, und fehlt von ihm jede Spur. 
Görke iſt etwa 30 Jahre alt, von kleiner, unter⸗ 
ſetzter Statur, hat einen auffallend dicken Kopf, 
iſt ein ſtarker Trinker und ſpricht deutſch. i 
Ans Oſtpreußen, 20, Oktober. (Aufgelöſt) it 
auf Befehl des Kaiſers das Filial⸗Artilleriedepot 


in Memel. 
Schulitz, 20. Oktoher. (Ein entſchädigter Be⸗ 
ſtohlener.) Ein hieſiger Einwohner hatte noch 


Weintrauben an ſeinem Spalier und war eines 
Morgens unangenehm überraſcht, als alle Trauben 
verſchwunden waren. Als der Beſtohlene ſich am 
Spalier umſah, ob er von dem Traubendiebe 
vielleicht eine Spur entdecken könne, bemerkte er 
am Boden ein Portemonnaie, das nur dem Diebe 
1 konnte. Es enthielt ungefähr den fünf⸗ 
achen Werth der geſtohlenen Trauben. 
Bromberg, 21. Oktober. (Bauübertragung. 
Dienſtjubiläum.) Herrn Oberingenienr Metzger⸗ 
Bromberg haben die ſtädtiſchen Behörden von 
Inſterhurg die Oberleitung über den Bau der 
Ranalifation und Waſſerleitung übertragen. Herr 
M. ſoll / pCt. der auf 1080 000 Mark veran- 
ſchlagten Bauſumme als Honorar erhalten. 
Ferner ſoll er für jeden Tag ſeiner Anweſenheit 
in Inſterburg 30 Mark Diäten und das Fahr⸗ 
geld auf der Eiſenbahn erhalten. — Das 25 jähr. 
Dienſtjubiläum feiert heute Herr Muſikdirigent 
Schneevoigt vom 129. Infanterie⸗Regiment. 


übertragen werden D 


Oſtrowo i. Poſ., 20. Oktober. (Große Feuers⸗ 
brunſt.) Das Greuzdorf Tarnowo ift fait voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. 120 Gebäude gingen in 
Flammen auf. Es konnte faſt nichts gerettet 
werden. Mehrere Kinder werden vermißt. 

Poſen, 19. Oktober. (Der Verein oſtdeutſcher 
Holzhändler und Holzinduſtrieller) hielt heute hier 
eine Verſammlung behufs Gründung eines Poſener 
Zweigvereins ab. Der Delegirte des Vereins, 
Hermann Elkeles, i. F. Bernhard Jaffé-Poſen, er⸗ 
öffnete die von hieſigen und auswärtigen Holz⸗ 
händlern und Holzinduſtriellen beſuchte Verſamm⸗ 
lung. Der Geſchäftsführer des Vereins, Handels- 
kammerſekretär Dr. Hampke, machte die An⸗ 
weſenden mit den Zielen des Vereins bekannt. 
Nachdem die Anweſenden ihren Beitritt zu dem 
Verein erklärt hatten, wurden die Herren Elkeles⸗ 
Poſen, Berger⸗Samter, Haaſe⸗Poſen und Herrmann 
Wilda in den Vorſtand gewählt. 5 

Miloslaw i. Poſ., 20. Oktober. (Eine ſehens⸗ 
werthe Karpfenzucht) hat Herr v. Koscielski auf 
ſeiner Beſitzung anlegen laſſen. Vor geraumer 
Zeit waren 400 Karpfen geſetzt worden; dieſe 
haben ſich auf einige tauſend Stück vermehrt. Es 
kommen Exemplare vor, die faſt einen Meter 
lang ſind. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. Oktober 1897. 

— (Kreisausſchuß.) Am 28. ds. findet eine 
Sitzung des Kreisausſchuſſes ſtatt. Es 

— (Anzeigepflicht für die Geflügel⸗ 
bolera) Der Herr Regierungspräſident zu 
Marienwerder bringt zur öffentlichen Keuntniß, 
daß der Herr Reichskanzler die Anzeigepflicht für 
die neee epa für die Provinz Weit 

en eingeführt hat. ‘ 

preuß (2 ear en g iſche Handwerker⸗Kon⸗ 
ferenz.) In der am Mittwoch e 
Sitzung des Danziger Innungs⸗Ausſchuſſes wurde 
beſchloſſen, zum 15. und 16. November die weſt⸗ 
preußiſchen Handwerker zu einer Konferenz nach 
Danzig einzuladen. Die Tagesordnung iſt folgen⸗ 
dermaßen feſtgeſetzt: 1) Einleitender Vortrag über 
die Novelle zur Gewerbeordnung vom 26. Juli 
d. 33. (freie oder Zwangsinnungen, Geſellen⸗ 
Ausſchüſſe, Innungs⸗Ausſchüſſe, Bildung von 
Handwerkerkammern), 2) Beſchlußfaſſung über die 
Bildung von Innungs⸗Ausſchüſſen, 3) Beſchluß⸗ 
faſſung zu verſchiedenen Fragen, betreffend die 
Bildung von Handwerkerkammern, 4) Bildung 
von Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ und Kredit⸗ 
Genoſſenſchaften für das Handwerk in den ein⸗ 
zelnen Kreiſen der Provinz Weſtpreußen. Die 
Tagesordnung ſoll an ſämmtliche Innungen der 
Provinz verſandt und dieſelben eingelgden werden, 
an der Konferenz, welche im großen Sigungsjaale 
des Provinzial⸗Landtages ſtattfinden wird, theil⸗ 
zunehmen. Auch wird beabjichtigt, zur Wahl der 
Kommiſſionen für die einzelnen Punkte der 
Tagesordnung eine Vorverſammlung am Sonn⸗ 
tag den 14. November nachmittags im Sitzungs⸗ 
ſaale der Stadtverordneten im Rathhauſe zu 
Danzig abzuhalten. 

— (Die Friedrich Wilhelm ⸗Schützen⸗ 
brüder ſchaft) hält am nächſten Montag ihr 
letztes diesjähriges Schießen ab, welches von 
vormittags 9 Uhr bis nachmittags 4 Uhr dauert. 
Zum Ausſchießen kommen Gäuſe und Enten und 
ein von einem Kameraden geſtiftetes Faß Bier. 
Es ſind den ganzen Sommer über bei den 
Montagsſchießen geſtiftete Preiſe zum Ausſchießen 
gekommen, darunter auch ſogar von Nichtmit⸗ 
gliedern, Gönnern der Schützengilde, geſtiftete. 
Abends findet eine Generalverſammlung ſtatt mit 
folgender Tagesordnung: Aufnahme von Mit⸗ 
gliedern, Feſtſetzung der Wintervergnügungen und 
Mittheilung über nothwendige Baureparaturen 2c. 
as erſte Wintervergnügen wird ſchon am 30. 
Oktober abgehalten werden; das zweite ſoll zum 
Sylveſterabend in Vorſchlag kommen und das 
Wurſteſſen am 6. Februar n. Is. Für das Ver⸗ 
gnügen am Shylveſterabend find kleine Ueber⸗ 
raſchungen in Ausſicht genommen. 

— (Der Turnverein) hält heute Abend 
9½ Uhr bei Nicolai eine Hauptverſammlung ab, 
deren Tagesordnung von größter Wichtigkeit iſt. 

— (Perſonenſtandsaufnahme.) Zwecks 
Feſtſtellung der Steuerpflichtigen für das Steuer⸗ 
jahr 1898/99 findet am 27. Oktober eine Aufnahme 
des Perſonenſtandes der geſammten Einwohner⸗ 
ſchaft einſchl. der Militärperſonen ſtatt. 

— (Eine für die Kommunalverwal⸗ 
tung wichtige Entſcheidung) hat das Ober⸗ 
verwaltungsgericht gefällt. Nach der Städte⸗ 
ordnung und ebenſo nach der Landgemeindeordnung 
ann derjenige, der ein unbeſoldetes Amt in der 
Verwaltung oder in der Vertretung der Gemeinde 
während der vorgeſchriebenen regelmäßigen Amts⸗ 
dauer verſehen hat, die Uebernahme deſſelben oder 
eines gleichartigen Amtes für die nächſten drei 
Jahre ablehnen. Das Oberverwaltungsgericht 
entſchied, daß die Mitglieder der Voreinſchätzungs⸗ 
kommiſſion als ſolche nicht Inhaber kommunaler 
Ehrenämter ſeien und ſomit wegen jenes Amtes 
es nicht ablehnen können, ein unheſoldetes Amt 
in der Verwaltung oder in der Vertretung der 
Gemeinde zu übernehmen. 

Das Oberverwaltungsgericht) be⸗ 
ſchäftigte ſich dieſer Tage mit dem Rechtsſtreit 
zwiſchen dem Eiſenbahnfiskus und dem Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder. In Marienwerder 
befindet ſich ein Bahnhofsgebäude, welches jeder⸗ 
mann in der Stadt gern verſchwinden ſähe; ſeit 
Jahren hofft man vergeblich auf ein neues, ſchönes 
Bahnhofsgebäude. Man war nun keineswegs er⸗ 
freut, als das alte Bahngebäude noch einen gleich 
würdigen Anbau erhalten ſollte. Die Genehmigung 
hierzu wurde aber ſchließlich von der Polizeibehörde 
abgelehnt, da das jetzige Bahnhofsgebäude unge⸗ 
nügend ſei und die ganze Gegend verunziere. 
Durch den geplanten Anbau würde der Mebelitanb 
noch vergrößert und auch der Fortbeſtand des ge- 
ſchmackloſen Baues geſichert werden. Nach der 
Baupolizei⸗Ordnung für die Städte Weſtpreußens 
könne aber die Polizeibehörde den Bau von 
Schuppen und Ställen verbieten, wenn dieſe ge⸗ 
eignet ſeien, die Straßen zu verunzieren. Die 


Beſchwerde beim Landrath war erfolglos; dieſer 
erklärte, gegen den Bau ſprächen ſchon verkehrs- 
polizeiliche Rückſichten, wenn man von der Ver⸗ 
unzierung der Straße abſehen wollte; der Zugang 
zum Bahnſteig würde zu eng werden. Auch der 
Regierungspräſident erkannte auf Abweiſung der 
ferneren Beſchwerde und ſchloß ſich der Auffaſſung 
des Landraths au. Der Vertreter des Eiſen⸗ 
bahnfiskus führte im mündlichen Termin vor dem 
Oberverwaltungsgericht aus, daß man ſchon ſeit 
längerer Zeit mit der Abſicht umgehe, in Marien⸗ 
werder ein neues Bahngebäude zu errichten; der 
Miniſter verhalte ſich hierzu nicht grundſätzlich 
ablehnend, habe aber die Angelegenheit vorläufig 
zurückgeſtellt. Das Dberverwaltungsgericht er⸗ 
klärte die Klage des Eiſenbahnfiskus für wohlbe⸗ 
gründet. Das Gericht ſei der Anſicht, daß die in 
Frage kommende Baupolizeiverordnung ungiltig 
ſei, wenn ſie weiter gehen würde, als das allge⸗ 
meine Landrecht. Letzteres ſpreche nur von groben 
Verunzierungen der Straße. Zuzugeben ſei aller⸗ 
dings, daß der Bahnhof nicht ſchön ſei, und daß 
es wünſchenswerth wäre, wenn ein neuer und 
schöner Bahnhof gebaut werden würde. Wegen 
des angeblich zu engen Durchganges hätte zuerſt 
die Bahn und nicht die Oxtspolizei einzugreifen. 
Das bern eien eee hob den Beſcheid des 
Regierungspräſidenten infolgedeſſen auf. 


Podgorz, 21. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
Bierapparate in den hieſigen Wirthſchaften wurden 
geſtern durch den Sachverſtändigen Herrn Janke 
aus Bromberg in Begleitung des Stadtwacht⸗ 
meiſters Weſſalowski einer Reviſion unterzogen. 
Nachmittags wurden die Apparate in den Gaſt⸗ 
höfen in Rudak und Stewken revidirt. — Diebe 
erbrachen, wie der „Podg. Anz.“ berichtet, neulich 
nachts das Materialwaarengeſchäft des Kaufmanns 
K, im Chauſſeehauſe an der Argenau⸗Bromberger 
Chauſſee. Vor Aerger, daß die Einbrecher nichts 
vorfanden, was des Mitnehmens werth war, 
zündeten ſie einige Wirthſchaftsſachen im Laden 
an, doch haben die Sachen nicht Feuer gefangen, 
weshalb ſie nur an einigen Stellen Beſchädigungen 
aufweiſen. Bis jetzt konnte eine Spur von den 
Dieben nicht ermittelt werden. — Ein hieſiger 
Poſtbeamter, der in ſeiner freien Zeit ſeinem Vater 
an der Häckſelmaſchine behilflich ſein wollte, gerieth 
mit der rechten Hand in die Schneidemeſſertrommel 
und zog ſich hierbei eine Verletzung der rechten 
Hand zu, die ihn für längere Zeit dienſtunfähig 
gemacht. 

Podgorz, 21. Oktober. (Verſchiedenes.) Vom 
Gouvernement iſt die Ringchauſſee, welche 
durch das Schießplatzlager nach Stewken führt, 
für Fußgänger freigegeben worden. Das 
Lager ſoll mit einem hohen Bretterzaune einge⸗ 
ſchloſſen werden. — Zur Prüfung der bei der 
diesjährigen Schießübung entſtandenen Schäden 
an Gebäuden hat der Herr Landrath einen 
Termin auf Mittwoch den 27. Oktober d. Is. 
vormittags 10 Uhr in dem Schulz ſchen Gaſthauſe 
am Schießplatz anberaumt. — Die diesjährige 
Herbſt⸗Kontrolverſammlung findet hierſelbſt am 
Dienſtag den 2. November vormittags 9 Uhr auf 
dem bekannten Kontrolverſammlungsplatz ſtatt. 
— Ein Holzverkaufstermin, anberaumt von der 
königlichen Oberförſterei Schirpitz, fand geſtern 
vormittags im Ferrariſchen Gaſthauſe ſtatt. Das 
ausgebotene Holz war bald vergriffen, und zwar 
zu ziemlich hohen Preiſen. Händler und Privat⸗ 
au waren zu dieſem Holztermin zahlreich er⸗ 

hienen. 


— (Erledigte Stellen für Militäran⸗ 
wärter.) Oliva, Gemeindebehörde, Nachtwächter, 
432 Mk., bei anhaltender Zuverläſſigkeit Steige⸗ 
rung des Gehaltes auf 480 Mk., Stuhm Magiſtrat, 
Kämmerei⸗Kaſſenbote, 300 Mk. Gehalt jährlich und 
Exekutionsgebühren. 


ok. Sport. 


Den Kilometer in 59½ Sekunden hat 
am Sonntag in Paris der nordfranzöſiſche Wett⸗ 
fahrer Lombard zurückgelegt. Er fuhr die erſten 
500 Meter in 29%, Sekunden (bisheriger Welt⸗ 
rekord Jacquelin 30%, Sek.), wurde dann von 


dem ſchrittmachenden elektriſchen Tandem los⸗ 


gelaſſen und endigte allein mit abermals 29 ¼ 
Sekunden. Der bisherige Kilometer = Weltrekord 
war mit 1 Min. 1%, Sek. im Beſitze des Ameri⸗ 
kaners Johnſon, der dieſe Leiſtung auf der Cort: 
fordbahn zu London im Juli vorigen Jahres zu 
Stande brachte. Der wenig bekannte Lombard 


hat ſomit als erſter den Kilometerrekord unter 


die Minute herabgedrückt. 
Mannigfaltiges. 
(Verhaftung.) Unter dem Verdachte, 
einer internationalen Falſchmünzer-Geſell⸗ 


ſchaft anzugehören, wurde der in glänzenden 
Vermögensverhältniſſen lebende Gutsbeſitzer 


v. B. zu Niedermörmter bei Kleve verhaftet. 


Man kam demſelben dadurch auf die Spur, 
daß die Faſchſcheine meiſtens von unbemittel⸗ 
ten Leuten ausgegeben wurden. 

(Vor Schreck die Sprache 
wiedergefunden.) Eine in Hamburg 
wohnende 54jährige Wittwe G., welche ſchon 
ſeit 15 Jahren infolge eines Schlaganfalles 
die Sprache verloren hatte, kehrte von einem 
Ausgange heim und zündete, um ſich etwas 
Thee zuzubereiten, einen Petroleumofen an. 
Hierbei muß ſie wohl das Streichholz un⸗ 
achtſamer Weiſe noch brennend fortgeworfen 
haben, denn als ſie nach wenigen Minuten 
mit dem gefüllten Keſſel das Zimmer 


wieder betrat, ſchlug ihr eine helle Flamme 
Der Keſſel entfiel den Händen 
nach 
rief. 
und löſchten das 


entgegen. 
der erſchreckten Frau, die plötzlich, 
15jährigem Stummſein, laut um Hilfe 
Nachbarn eilten herbei 


— PP een 
- al er. = m 


Feuer in kurzer Beit. Die Frau aber hat 
die Sprache wiedergefunden. 


(Buren und Kaffern aus 
Berlin.) Mit Bezug auf die verfloſſene 
Transvaal⸗Ausſtellung in Berlin iſt in einem 
ſüdafrikaniſchen Blatte „The Standard and 
Diggers News“ unter dem Titel „Made in 
Germany“ folgende hübſche Anekdote zu 
leſen: „In der Ausſtellung fanden täglich 
Kämpfe zwiſchen wirklichen Buren und 
Kaffern ſtatt. Eines Tages trat ein deut⸗ 
ſcher Offizier in Zivil nach Beendigung der 
Vorſtellung auf einen der mitwirkenden 
Buren zu und fragte ihn, „wo er geſtanden 
hätte“, dabei die Stellung in dem ſoeben be⸗ 
endigten Gefecht im Auge habend. Der 
Krieger mißverſtand die Frage vollſtändig 
und antwortete mit militäriſcher Stramm⸗ 
heit, die Hand an den Hut legend: „Bei 
der ſechſten Kompagnie des Königin Auguſta⸗ 
Garde-Regiments Nr. 4 in Spandau.“ — 
Tableau! 

(Von der Grauſamkeit kubaniſcher In⸗ 
ſurgenten) entwirft die amerikaniſche Preſſe, 
der man ſicher nicht Voreingenommenheit gegen 
die Kubaner zum Vorwurf machen kann, ein ent⸗ 
ſetzenerregendes Bild. Bei der Einnahme von 
Las Tunas ſtürzten ſich die Inſurgentenſchaaren 
nach der Plünderung der Läden und Wohnungen 
auf die wehrloſen Einwohner. Die erſten Opfer 
ihrer wilden Wuth waren die Schweſtern Vincente 
Garcias, der im vorigen Kriege als Inſurgenten⸗ 
führer berüchtigt war, ſpäter aber ſeinen Frieden 
mit Spanien machte. Die Verſtümmelungen, die 
die 98 Freiwilligen der Beſatzungstruppen erleiden 
mußten, waren gurchtbar. edro Suarez ſah ſeine 
drei Söhne hinſchlachten, ehe man ihm ſelbſt den 
Gnadenſtoß verſetzte. Ebenſo erging es einem ge- 
wiſſen Ramon Rubia, deſſen blutjunge Kinder wie 
Schlachtthiere gemordet wurden. Die Frau von 


Santa Anna wurde aufgehängt und langſam ge⸗ 
tödtet. Einer Frau Fernandez und ihren beiden 
Kindern ſchnitt man den Kopf vom Rumpfe. Dem 
Polizeichef Ramon Diaz Machado ſchnitt man 
erſt die Beine ab, dann die Arme, die Ohren u. ſ. w. 
Die Wittwe des Arztes Dr. Triſta wurde zum 
Feuertode verurtheilt und halb verbrannt; als ſie 
angab, wo ſie ihr Geld verborgen hatte, durfte ſie 
den Scheiterhaufen verlaſſen. Die wahnwitzigen 
Verbrechen, die gegen Frauen und halb⸗ 
wüchſige Mädchen begangen wurden, laſſen ſich 
nicht ſchildern. 


nennen 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
A NS 
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Königsberg, 21. Oktober. (Spiritus 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 10000 


Liter, flauer. Loto nicht kontingentirt 43,00 


Mk. Br., 42,50 Mk. Gd., 43,00 und 42,50 Mk. bez., 
Oktober nicht kontingentirt 43,80 Mk. Br., —— 
Mk. Gd. Mk. bez. 

Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom |r: 

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 21.10, bisher 
Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 16,80 | 16,80 
Weizengries Nr. 2 15,80 | 15,80 
Kaiſerauszugmehl 17,— 17,— 
Weizenmehl oo 16,— | 16,— 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,60 | 13,60 
Weizenmehl 00 gelb Band. 13,40 | 13,40 
Weizenmehl 0 sta 920 9,20 
Weizen⸗Juttermehl 5,20 5,— 
Weizen⸗Kleie 4,40 4,20 
Roggenmehl 0 11,40 | 11,40 
Roggenmehl 0/1 . 0 SS 06011060 
Roggenmebl 1 . . .... . . . 110—|10,— 
Roggenmebl 1 TAPS JN 8.— 8,— 
Kommis⸗ Mehl . . . . . . . . | 9,60; 9,60 
Roggen-Schrot . .. . . . 860 8,60 
Roggen=Rlete . . . . . . . 4,80 4,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 14,— 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11,50 11,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 10,50 10,50 
Gerſten⸗-Graupe Nr. 5 10,— | 10,— 
Gerſten⸗-Graupe Nr. 6 . 9,70 9,70 
Gerjten-Graupe grobe . 9,20 9,20 
Gerſten⸗Grütze Nr.1. „50 9,50 

Gerſten⸗Grütze Nr. 2 . — 9, 
- | Gerjten-Griige Nr. 3. 88,50 850 
Gerſten Kochmel !! 18 8. 
Gerſten⸗Futtermehl — el | 5-| 5.— 
Buchweigengriige lL 2... . . |14—|14— 
Buchweizengrütze IJ. 13,60 13,60 


Amtliche er rer Danziger Produkten; 
örſe 
von Donnerſtag den 21. Oktober 1897. 


—|3 
Streifling, S. 7. 
R 


enannte Jaktorei⸗Proviſion uſancemäßig 


vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Kilogr. inländ. 


Tonne ſo 


Weizen per Tonne von 1000 
hochbunt und weiß 766 Gr. 184 Mk. bez., 
inland. roth 740 Gr. 167 Mk. bez., inland. 
bunt 745 Gr. 150 Mk. bez. 

Rog igen per Tonne von 1000 Silogr. per 714 
dr. Normalgewicht inland. grobkörnig 702 
bis 705 Gr. 121—127 Mk. bez. > 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
große 638—674 Gr. 95—107 ME. bez., tranfito 
kleine 591—653 Gr. 83—95 Mk. bez., ohne 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Viktoria⸗ 130 Mk. bez. 
Haf ne vet Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 135 


. bez. 
Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
110 Mk. b 


bez. 

5 pee 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90—4,00 Me. 
ezahlt. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,20 
bis 8,25 Mk. bez. Tendenz: ſtetig. 


= . 
Standesamt Podgorz. 

Vom 15. bis einſchließlich 21. Oktober 1897 ſind 
gemeldet: a. als geboren: 

1. Feldwebel Eduard Sterna⸗Rudak, T. 2. 
Sattler Roman Chranowski, T. 3. Wittwe Johanna 
Chajfowsta - Biaste, Ehefrau des am 22. Juli 
1897 verſtorbenen Beſitzers Leopold Czajkowski, S. 
4. Arbeiter Samuel Berg⸗Stewken, S. 5. Schloſſer 

ohann Jaroszewski, T. 6. Beſitzer Hermann 
Arbeiter Friedrich Haaſe⸗ 
udat, S. b. als geſtorben: 

1. Ortsarme Roſalie Mielke⸗Brzoza, 78 J. 2. 
Paul Zabel, 1 M. 4 T. 3. Wilhelm Mandau⸗ 
Stewken, 2 M. 15 T. 

‚©. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Johannes Zakrzewski⸗Dorf Ottlot⸗ 
ſchin und die unverehelichte Ludowika Pawska⸗ 
Stewken. 2. Töpfermeiſter Bronislaus Gola⸗ 


| Gewicht 81 Mk. bez. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten ſchewski und die Beſitzertochter Marianna Ko⸗ 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per linska⸗Biſch. Papau. 


Bekanntmachung. 


Nach $ 9 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni 1891 ſind 
von dem Jahreseinkommen unter 
anderem auch in Abzug zu 
bringen: 2 0 
1. die von den Steuerpflichtigen 

zu 8 Schuldenzinſen 

und Renten, 3 
2. die auf beſonderen Rechtstiteln 

Wilkie A Verſchreibung, letzt⸗ 

willige Verfügung) beruhenden 

i Aa Lasten, 3. B. Alten⸗ 

eile, 

3. die von den Steuerpflichtigen 
für ihre Perſon geſetz⸗ oder 
vertragsmäßig zu entrichtenden 
Beiträge zu Kranken-, Unfalls, 
Alters- und Invalidenverſiche⸗ 
rungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ und 
Penſionskaſſen 

4. Verſicherungs⸗Prämien, welche 
für Verſicherung des Steuer⸗ 
pflichtigen auf den Todes⸗ oder 
Erlebensfalle gezahlt werden, 
ſoweit dieſelben den Betrag 
von 600 Mk. nicht überſteigen, 

5. die Beiträge zur Verſicherung 
der Gebäude oder einzelner 
Theile oder Zubehörungen der 
Gebäude gegen Feuer und 
anderen Schaden, 

6. die Koſten für Verſicherung der 
Waaren-Borräthe gegen Brand 
und ſonſtigen Schaden. 

„Da nun nach Artikel 38 der 
Ausführungsanweiſung vom 5. 
Auguſt 1891 zum oben angeführ⸗ 
ten Geſetze nur diejenigen Schul⸗ 
denzinſen ꝛc. berückſichtigt wer⸗ 
den dürfen, deren Beſtehen keinem 
Zweifel unterliegt, fordern wir 
diejenigen Steuerpflichtigen,denen 
die bgabe einer Steuererklärung 


nicht obliegt, auf, die Schulden⸗ . 
aimen, Sajten, Kafjenbeiträge, %, 
Lebengverjicherungspramien u. ſ. 4 “oe 


w., deren Abzug beanſprucht wird, 
in der Zeit vom 7. bis einſchl 
30. Oktober er. nachmittags von 
4—5 Uhr in unſerer Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe unter 
Vorlegung der betreffenden Be- 
läge (Zins-, Beitrags“, Prämien: 
quittungen, Polizen zc.) anzu⸗ 
melden. 

Thorn den 30. September 1897. 

Der Magiſtrat. 


heaterdekorationen 


in künstlerischer Ausführung, 
zu mässigen Preisen. 
Garantie für langjähr. Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschliige und gemalte 
Entwiirfe auf Wunsch. 
n gestickt und 
gemalt. 

Gebiiude-, Schul-, Kirchen- und 
Dekorations - Fahnen jeder Art. 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons ete. 
Offerten nebst Zeichnungen franko. 
Otto Müller, 
Fahnenfabrik und Atelier für 


Theatermalerei, 
Godesberg a. Rhein. 


TONE RLU ES eee US, 
Ida Giraud, 


Briickenstrasse 40, 
empfiehlt fid) zur Anfertigung jeder 


Damengarderobe. 


Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen Gerberſtraße Nr. 21. 


Kon 


Preisberechnung. 


bin ich in 


überzeugen. 


Ganz vorzüglichen 


Himbeer- und Erdbeersaft 


empfehlen 


Anders & Co. 


jeftion fiir Damen, 
Pelzbezüge, Jaquetts, Capes in allen 
Facons. Moderniſirung bei mäßiger 


Grochowska, Schillerſtr. 4. 


J, Biesenthal, 


THORN, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Billigste Bezugsquelle 
für Kleiderſtoffe, 
Gardinen, Leinen⸗ und 
Baumwoll⸗Waaren. 


Fertige Wäsche 


in grösster Auswahl zu aller- 
billigsten Fabrikpreisen. 


Eigene Nüherei für fimmt- 
liche Arbeitergarderobe. 


Durch kleine Geſchäftsunkoſten 
der Lage sehr 
billig verkaufen zu können. 


Jeder wolle ſich gefl. davon 


J. Siesenthal, 
Heiligegeiſtſtr 12. 


Fernſprech⸗ 
Anſchluß 
Nr. 101. 


Plot 


Kulmer Höcherlbränu, hell und dunkel Lagerbier Mk. 1,50 
” ” Böhmisch Märzenbier. . „ 2,00 

” » Münchener A la Spaten. „ 2,00 

* ” Exportbier Ala Kulmbacher „ 2,00 
Königsberger (Schönbuſch) dunkel Lagerbier. „ 2,00 
” ” Märzenbier . „ 2,00 
Müchener Auguitinevbrau . . . . „ẽ 250 
15 Bürgerbrän. . . 2 . „% 250 
Kulmbacher Erportbier „ 250 
Pilfener, aus dem Bürgerlichen Bräuhaus Pilſen „ 3,00 
NB. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der Funktionirung der Siphons find durch einen ſach 


kundigen Monteur abgeſtellt und ift dieſelbe jetzt durchweg eine tadelloſe. 


Thorn, 


Siphon Biel Verſaudt 


a Thorn, Strobandstrasse, 
(früher Schultz ſche Bautiſchlerei — Ecke Eliſabethſtraße) 


verſendet Sier-Glas-Siphen-Rriige unter Kohlenſäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren. 
Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch 
wie vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 
durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 
werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 
Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt 
Vorſtädten, Mocker und Podgorz mit 


F. MENZEL, 


Breitestrasse 40. 


Sandtorten. 


—— 


von | 
‘ @ «= Fernipred)- 
( (] Anſchluß 
9 Nr. 101. 


Zeitschriften 


Werke 
Broschuren 
Preislisten 
Kataloge 
Tabellen 


Rechnungen 
Mittheilungen 


Formular-Verlag. 


Zirkulare 
Prospekte 


Briefköpfe 
Briefleisten 
Programms 
Diplome 
Geschäftskarten 
Brief-Couverts 


0. Dombrowski Buchdruckerei 


2b entoites Maisprodver A: 
: 'erhöht Verdaulichkeit der Milch 


Mieths-Kontrakis- 


Formulare, 
Mieths - Quittungsbiicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein Laden 


zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 24. Ein möbl. V.⸗Z. m. Burſchengelaß 


Ein kleiner Laden, 


der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort zu vermiethen. 


Gerechteſtraße 16. 


2 elegant möblirte Zimmer, 


Kabinet und Burſchengelaß, 1. Etage 
nach vorne, zu verm. Culmerſtraße 13. 


Zum 1. November wird von einem 
verheiratheten Beamten, ohne Kinder, 


eine Wohnung 


von 3—4 Zimmern, möglichſt Bade 
einrichtung, geſucht. Off. mit Preis⸗ 
E angabe bitte unter T. R. in der Exped. 
dieſer Zeitung niederzulegen. 
eed . ESE 
aS a | 2 möbl. Zim., K. u. B. z. v. Bacheſtr. 13. 
Möbl. Zim. m. Penſ. Hundeſtr. 9, III. 
ut möbl. Wohnungen, je 2 Zimmer 
m. Burſchengelaß. Bacheſtr. 15. 
ut möblirte Wohnung n. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſtenſtraße 10. 
Ein fein möbl. Zimmer u. Kabinet 
und ein fein möbl. Zimmer von 
ſofort zu verm. Strobandſtr. 12. 
Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Brückenſtraße 16,3 Tr. 
Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet, nach vorn gelegen, von 
ſofort zu verm. Seglerſtraße 7, 2 Tr. 
I gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Araberſtraße Nr. 14, II. 
Fein möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen Breiteſtr. 11, II. 
Eine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bure 
ſchengel. jof. z. verm. Junkerſtr. 6, J. 
yer. Wohnung event. m. Burſchengel. 
zu vermiethen. Neuſt. Markt 20, I. 


u. Kabinet. Neuſtädt. Markt 12. 


Allſtädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
V. Busse. 


- = 
2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. Etage (von ſofort) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ger 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
y perm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Per 1. April 1898 zu 
vermiethen: 


Eine herrschaftliche Wohnung, 


Murzynski, 


>>> 


mit dem neuesten Sehriften- und Ziermaterial 


Druckarbeiten 


bei billiger Preisberechnung und korrekter, 


Lager von Camzlei-, Concept- und Briefpapieren 


Reichhaltig ausgestattet 


empfiehlt sich die Buchdruckerei 
zur Anfertigung aller 


schwarz und buntfarbig 


prompter Lieferung. 


sowie Converts, 


Statuten 
Quittungen 


Verlobungs-, 
Vermählungs- und 
Geburtsanzeigen 
Visitenkarten 


Speise- 
Weinkarten 
Mitgliedskarten 


Wunschkarten 
Tanzkarten 


Affichirungs-Bureau. P 


Plakate 
Wechselblanquetts 


Schulberichte 


Schulzeugnisse 


Fabrik- u. Arbeits- 


5 Zimmer nebjt reichem Zub. Näh. 

Brückenſtraße Nr. 8, I. Etg. Auf 

Wunſch Pferdeſtall im Hauſe. 

\ erſetzungsh. ijt die Wohn. Bacheſtr. 6 
3 Tr, 4 Zim., hell. Küche, Kloſet 
u. Waſſerl. fof. z. v. A. Lindner. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Balkon, ſowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, ſowie eine 


Tiſchlerwerkſtätte, 


mit auch ohne Wohnung, zu verm. 
A. Luedtke, Culmer Chauſſee 69. 


Neubau Gerſtenſtraße. 


1. Etage, 2 Wohnungen zu 3 und 4 
Zimmer m. Balkon, Gasein⸗ 
richtung, Badezim. u. all. 


Zubehör; 
4. Etage, kl. Wohnung f. 180 Mk. 
zu vermiethen. August Glogau, 
Wilhelmsplatz. 
ie von Herrn Hauptmann Prestin 
D innegehabte Wohnung Fiſcherſtr. 
Nr. 51 iſt anbertveitig zu vermiethen. 


und 


+ 992292922) 


Notas 


Ordnungen 


usw. 


A. Majewski. Fiſcherſtr. 55. 


2 mittl. Wohnungen zu vermiethen 
Araberſtraße 9. Zu erfragen bei 
W. Hinz, Schillerſtraße 6, II. 


